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Hej ;)
DER NEUE VOLLELEKTRISCHE VOLVO EX90.

Entdecken Sie den neuen Volvo EX90 im skandinavisch-minimalistischen Design  
mit 7 Sitzen und bis zu 600 km Reichweite. Dank innovativer Safe Space  

Technology mit Lidar erkennt er sogar Objekte in bis zu 250 m Entfernung – bei Tag 
und bei Nacht. Das macht den neuen Volvo EX90 zum sichersten Volvo aller Zeiten.

Volvo EX90. Stromverbrauch: 20,9 – 21,1 kWh/100 km, CO₂-Emission: 0g/km, Reichweite: 580 – 585 km. Jeweils kombiniert, nach WLTP-Prüfverfahren. Die  
voraussichtliche Reichweite ist vorläufig und beruht auf Schätzungen und Berechnungen von Volvo Cars für den Volvo EX90. Sie dient der Veranschaulichung, diese 
Ergebnisse sind nicht garantiert. Die Reichweite, der Energieverbrauch und die Ladezeit können unter realen Bedingungen, einschließlich Fahrverhalten, Klima und 

Batteriezustand, variieren. Abbildung MY24. Irrtümer, Fehler und Änderungen vorbehalten. Stand: Dezember 2022.

VOLVOCARS.AT/EX90
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Österreichs Infrastruktur beweist Resilienz in bewegten Zeiten. Dass das 
noch lange kein gemachtes Bett ist, weiß sie auch und handelt danach.
Blicken wir ein Jahr zurück, in den Dezember 2021: Wir kamen gerade 
aus dem Lockdown in den Weihnachtsbetrieb, ein Umstand, der ein Jahr 
später kaum mehr vorstellbar wäre und das ist gut so. Kaum vorstellbar 
für gelernte Europäer ist auch der 24. Februar 2022 gewesen, der Tag des 
Beginns des russischen Angriffs auf die Ukraine mit all den humanitären 
Auswirkungen aber auch den Konsequenzen für die Energiemärkte.
Trotzdem sehen wir in den Quartalsberichten der österreichischen Leit-
betriebe und deren Bilanz Erwartungen stabile Zahlen bis hin zu bemer-
kenswerten Gewinnen. Nicht nur Energiefirmen boomen, die Gewerke der 
Infrastruktur ganz generell sind erfolgreich in Österreich. 
Woran liegt das? – Der Wandel, den der Klimaschutz fordert, ist ange-
kommen: Neue Technologien sind aus der Startphase in die Marktreife 
gelangt, eine hohe Nachfrage ist da. Unsere „Hidden Champions“ bedienen 
den Weltmarkt, wo europäische Krisen nicht denselben Impact haben. Die 
Bauwirtschaft muss der steigenden Bevölkerung in den Städten Wohn-
raum liefern, mehr Kund*innen des ÖPNV erfordern neue Investitionen 
und die Flugbranche sieht keinen Grund, nicht bald wieder auf die Passa-
gierzahlen von 2019 zu blicken. IT und Telekommunikation sind seit Jahren 
stabil im Markt, sie suchen Personal, wie alle anderen in der Branche.
Was ist für 2023 auf dem Programm, die Herausforderungen liegen klar 
auf der Hand: Wir sprechen von Fachkräftemangel, von volatilen Energie-
kosten, vom Wettbewerb der Kontinente, geopolitische Verschiebungen 
und einem ungelösten Ukraine-Konflikt. 
Es gilt, die Werkzeuge für Flexibilität und Resilienz zu prüfen und an-
zuwenden, die da heißen: Aus- & Weiterbildung, Forschungsförderung, 
Risikobewusstein, Digitalisierungsmut und Innovationsgeist. Die brauchen 
wir, die haben wir, die stärken wir, um besser zu werden.
Umso mehr freue ich mich darauf ab diesem Heft die Herausgeberschaft 
der Austrian Roadmap2050 zu übernehmen und wünsche Ihnen

WAS FÜR EIN �  
JAHR UND WELCH �  
EINE LEISTUNG�
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IRINA PETRICEK-STEINER
Herausgeberin der  
Austrian Roadmap2050

VIEL SPASS BEIM  
LESEN UNSERES  
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A1. Verantwortung für Österreich.

A1 übernimmt Verantwortung, um die Zukunft Österreichs 
nachhaltig zu gestalten. Mit einem Investitionsvolumen von 
mehr als 2 Milliarden Euro in den letzten 5 Jahren sorgen 
wir, als digitale Lebensader, für einen sicheren Wirtschafts- 
standort, Arbeitsplätze, mehr  Lebensqualität und natürlich 
für die besten und schnellsten  Verbindungen. Damit jedes  
Unternehmen und jeder Privathaushalt von allen digitalen  
Möglichkeiten profitieren kann.  
A1.net/verantwortung

Verantwortung
Unsere

für Österreich.
Innovationen und Investitionen für Wachstum und Lebensqualität.

A1_Corporate_Campaign_Roadmap_Magazin_210x280abf_ICv2.indd   1A1_Corporate_Campaign_Roadmap_Magazin_210x280abf_ICv2.indd   1 31.08.22   12:4331.08.22   12:43
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DIGITALISIERUNG
ALS GRÖSSTES POTENTIAL 
FÜR WERTSCHÖPFUNG UND 
INNOVATION

Liebe Leserinnen und Leser,
Die Digitalisierung gilt als Chance für den Wirtschaftsstandort und als 
Garant für Wohlstand. Die Basis der technologischen Möglichkeiten sind 
digitale Infrastrukturen. Diese werden in unserer modernen Zeit immer 
bedeutsamer und eröffnen uns neue Potenziale für Wertschöpfung und 
Innovation – beispielsweise benötigt man heute in fast jeder Lebenslage 
schnelles und stabiles Internet. Daher investiert die Bundesregierung bis 
2026 rund 1,4 Mrd. in den Breitbandausbau.

Zusätzlich zu digitalen Infrastrukturen werden die Herausforderungen der 
Energiewende nur mit zukunftsfähigen Energieinfrastrukturen zu bewälti-
gen sein. Daher investieren Österreichs Energieversorger bis 2030 insge-
samt 28 Mrd. Euro in den Kapazitätsausbau und die Versorgungssicher-
heit. Ich bin überzeugt, dass die Versorgungssicherheit in jeder Hinsicht 
zukunftsentscheidend ist.

FLORIAN TURSKY
Staatssekretär im Finanzministerium





Die wirtschaftlichen Folgen der Pandemie und der Energiekri-
se werden Österreich noch länger beschäftigen. Aber was kann 
man gegen die Nachwirkungen unternehmen? Und was braucht es, 
damit der Wirtschaftsstandort Österreich auf Kurs bleibt? Die 
Krise in verschiedenster Form ist heute fester Bestandteil 
unseres Lebens. Doch wurde noch aus jeder Krise neues Wert-
schöpfungspotenzial für künftige Herausforderungen gezogen. 
Wir möchten aktiv einen Wendepunkt schaffen, wo künftig nach-
haltig und effizient reagiert werden kann, um die kritische 
Infrastruktur langfristig zu sichern. Zwei Variablen spielen 
hierbei eine entscheidende Rolle: Anpassungsfähigkeit und 
die Reaktions- und Innovationsfähigkeit werden durch insti-
tutionelle und rechtliche Strukturen geschützt, um adäquat 
auf negative Entwicklungen reagieren zu können. Eine erste 
Einschätzung zum Status Resilienz in Österreich soll in Bezug 
auf Nachhaltigkeit und Stabilität die potenziellen Handlungs-
spielräume aufzeigen, um Entscheidungsprozesse zu beschleu-
nigen und Raum für Diskussionen zu geben. Neben einem fest 
implementierten Innovationsmanagement sollte künftig Resili-
enzstrategien ein gleichwertiger Wert einberäumt werden.

. . .&  ENERGIEUNABHÄNGIGKEIT.

ENERGIE2050  

01
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Ö
sterreich soll bis 2040 klimaneutral 
werden und bereits 2030 seinen Strom 
ausschließlich aus erneuerbaren Ener-
gien gewinnen. Mit diesen ambitionier-
ten Zielen antwortet die Bundesregie-

rung auf die globale Klimakrise. Es gilt nun, die 
Energie- und Mobilitätswende voranzutreiben 
und kurz- und langfristige krisenfeste Maß-
nahmen und Ziele für die heimische Wirtschaft 
festzulegen. Die klare Botschaft: Investitionen 
in den Klimaschutz und Digitalisierung sind 
wichtiger denn je zuvor. Sie schaffen Unab-
hängigkeit von fossiler Energie aus Russland, 
fördern die digitale Transformation und stärken 
den Wirtschaftsstandort Österreich. In diesem 
Sinne liegt der Fokus auf einem intensiven 
Ausbau erneuerbarer Energien für eine krisen-
sichere Infrastruktur und gibt Anschub für Kli-
maschutz-Innovationen „Made in Austria“.

Die Corona-Krise hat gezeigt, wie hart Disruption 
sich im echten Leben anfühlt. Was definitiv durch 
diese Krise entstanden ist, ist das Bewusstsein 
in der Bevölkerung für die Verletzlichkeit unserer 
Systeme. Die Vulnerabilität der Versorgungsket-
ten wurde schmerzhaft deutlich. Es steht außer 
Frage, dass unser Wirtschaftssystem zügig kri-
senfest gestaltet werden muss. Verschiedene Pro-
gramme setzen genau dort an und fördern inno-
vative Energie- und Mobilitätssysteme, die nicht 
nur Österreich klimafit machen, sondern die Un-
ternehmen auch weltweit verkaufen können. In-
novation als Wirtschaftsmotor ist das Stichwort. 

FOKUS LIEGT AUF WERTSCHÖPFUNG �  

IN DER REGION�

Klar ist auch, dass es neben den langfristigen 
Maßnahmen kurzfristige braucht, welche die 

heimische Konjunktur unmittelbar ankurbeln. 
Hier wird ein hohes Potenzial von erneuerbaren 
Energien gesehen, die Förderung von Photovol-
taik und Solarthermieanlagen wird in Österreich 
bereits seit Jahren aktiv vorangetrieben. Der 
Fokus liegt dabei auf der Wertschöpfung in der 
Region. Lokale Installationsbetriebe profitieren 
und die Baubranche wird gefördert. Wirtschafts-
forscher:innen fordern daher, dass staatliche 
Mittel zur Bewältigung der Corona-Krise so ef-
fizient wie möglich auch als Investition in den 
Klimaschutz eingesetzt werden müssen. Denn 
wenn nicht rasch Maßnahmen gegen die Klima
krise getroffen werden, wird mit hohen volkswirt-
schaftlichen Kosten gerechnet. Expert:innen der 
Universität Graz haben ermittelt, dass bis 2050 
mit Schäden bis zu 8,8 Mrd. Euro gerechnet 
werden muss. Hier gilt es, rasch entgegenzu-
wirken, denn Klimaschutz stärkt den Standort 
in vielfacher Art und Weise. Investitionen in den 
Klimaschutz sind nicht nur Konjunkturmotor, sie 
werden auch benötigt, sodass Österreich seinen 
internationalen Verpflichtungen nachkommt. 

KRISENFEST GEGENÜBER �  

INTERNATIONALEN STÖRUNGEN�

Im Forschungsbereich wird zwar mit langfristi-
ger Perspektive gearbeitet, aber in einem höchst 
dynamischen Umfeld. Das Ziel ,„klimaneutral 
bis 2040" drängt zu raschen Ergebnissen. Was 
durch die Corona-Krise noch verstärkt wur-
de: Österreich muss krisenfest gegenüber in-
ternationalen Störungen sein, dazu gehören 
Versorgungssicherheit und die Stärkung der 
Innovationskraft der heimischen Industrie. Der 
Klima- und Energiefonds Österreich setzt daher 
auf großformatige Testbeds mit starker Unter-
nehmensbeteiligung und unterstützt Branchen 
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und Städte bei der Dekarbonisierung. Es werden 
Impulse gesetzt, damit auch die Infrastruktur op-
timal für die Zukunft gerüstet ist. Durch Corona 
ist hoffentlich das Bewusstsein gestiegen, dass 
ähnliche Krisen in Zukunft vermieden werden 
sollen. Klimaschutz wird ein wesentlicher Faktor 
für den wirtschaftlichen Aufschwung sein. Der 
Green-Finance-Initiative wird wieder mehr Auf-
merksamkeit geschenkt, denn die Energiewende 
ist nicht allein mit staatlichen Geldern realisier-
bar. Es braucht an dieser Stelle gute Investitions-
möglichkeiten für Private und Institutionelle. Der 
schon erwähnte Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien ist im Regierungsprogramm fest verankert. 
Hier braucht es Tempo, Budget und Bewusstsein 
für die Notwendigkeit. 

KLIMA-UND ENERGIEFONDS SETZT AUF �  

STÄRKEN VON ÖSTERREICH�

Weiters wird sich der Klima- und Energiefonds 
gemeinsam mit dem Bundesministerium für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Inno-
vation und Technologie (BMK) den Stärken von 
Österreich bedienen. Denn um den Herausforde-
rungen der Klimakrise und vor allem der Notwen-
digkeit einer sicheren, sauberen und unabhängi-
gen Energieversorgung nachzukommen, wird 
sich der Fonds strategisch auf die Erreichung der 
Klimaziele 2040 fokussieren, sich auf seine Stär-
ken konzentrieren und diese ausbauen.

1. Der Klima- und Energiefonds wird seine Rolle 
als Innovationsdrehscheibe für neue, zukunfts-
fähige Klimaschutz- und Energie- und Mobili-
tätsprojekte verstärkt wahrnehmen. Er initiiert 
und begleitet diese sowohl mit der Wirtschaft, der 
Wissenschaft als auch mit Städten und Regionen.

2. Er konzentriert sich auf Initiativen mit hoher 
Wirksamkeit und Tempo in der Umsetzung. In-
novative Lösungen setzt der Klimafonds in Mo-
dellen um – so finden diese rasch den Weg in die 
Umsetzung sowohl in Österreich als auch auf 
dem internationalen Markt.

3. Er bindet durch seine Förderprogramme und 
Initiativen breite Bevölkerungsschichten aktiv in 
den Umbau des Energie- und Mobilitätssystems 
ein, die Menschen vor Ort werden zum konkre-
ten Handeln aktiviert.

Die Programme des Fonds sind zu einem Klima-
schutz-Konjunkturhebel für Österreich geworden. 
Jeder Förder-Euro des Klimafonds löst sechs Euro 
an privaten Geldern oder Investitionen von Unter-
nehmen für den Klimaschutz aus, zeigt eine aktu-
elle Studie des Umweltbundesamtes. Klimaschutz 
ist somit ein starker Jobmotor und sichert den 
Standort Österreich. Das vom Österreichischen 
Klima- und Energiefonds der Österreichischen 
Bundesregierung geförderte Forschungsprojekt 
„Resilienz Österreich" untersuchte, wie krisenfest 
die österreichischen Regionen angesichts mittel-
fristig weltweit rückläufiger Erdölförderung sind. 

RESILIENZ ALS FLEXIBLE KRISEN-�  

FESTIGKEIT DER ÖSTERREICHISCHEN �  

REGIONEN IM MITTELFELD�

Die Ergebnisse zeigen: Die Resilienz als flexible 
Krisenfestigkeit der österreichischen Regionen 
liegt im Mittelfeld. Zwar ist der Unterschied in 
der Resilienz zwischen den urbanen bis länd-
lichen Regionstypen in Österreich eher gering, 
dennoch lassen sich spezifische Stärken und 
Schwächen ausmachen. Während Städte Vor-
teile bezüglich energiesparender Lebensstile 
und Wirtschaftsweisen haben, können ländliche 
Räume durch ein großes Angebot an erneuerba-
ren Energien und die lokale bzw. regionale Nah-
rungsmittelproduktion punkten.

ÖSTERREICHS REGIONEN BESITZEN DEUT-

LICHES POTENZIAL ZUR VERBESSERUNG�

Bei einer unterschiedlichen Ausgangsbasis für 
Resilienzstrategien haben die Regionen Öster-
reichs deutliches Potenzial zur Verbesserung: 
Eine geringe Resilienz weist erwartungsge-
mäß der Verkehrssektor auf. Verkehrssparende 
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Siedlungsentwicklung, die das Zufußgehen und 
Radfahren erleichtert und ein leistungsfähiger 
öffentlicher Verkehr, würden die Resilienz erhö-
hen. In urbanen Räumen ist die Abhängigkeit 
von fossiler Wärmeversorgung derzeit proble-
matisch. Die Dichte und Qualität menschlicher 
Beziehungen (Sozialkapital) dürfte in ländlichen 
Räumen besser ausgeprägt sein und die Resili-
enz erhöhen. Die massive Abhängigkeit der Nah-
rungsmittelproduktion von fossilen Energiequel-
len ist sehr problematisch. Resilienzstrategien 
sollten die Lebensqualität anstelle quantitativen 
Wachstums in das Zentrum rücken.

LEBENSQUALITÄT HÄNGT NICHT NUR �  

VON DER WIRTSCHAFTSLEISTUNG AB�

Besonders problematisch ist ein alleiniger 
oder hauptsächlicher Fokus auf ökonomische 
Effizienz. Dies führt zu einer übertriebenen 
Spezialisierung, die eine Grundversorgung mit 
überwiegend regional eigenen Mitteln im Kri-
senfall erschweren kann. Redundante und da-
her weniger effiziente Systeme sind resilienter, 
d.h. krisenfester. Subsistenzmöglichkeiten und 
eine Orientierung am rechten Maß (Suffizienz) 
sollten gestärkt werden.
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A
ls Industrienation mit Innovations-
mut leitet Österreich die Mission ge-
meinsam mit Australien und Kanada. 
China, Deutschland, die Europäische 
Union, Großbritannien, Kanada, Süd-

korea und Finnland sind als Kernmitglieder 
mit an Bord. Die Mission fördert die Entwick-
lung von Schlüsseltechnologien zur industri-
ellen Energiewende, der Klima- und Energie-
fonds koordiniert und leitet die Aktivitäten im 
Auftrag des Klimaschutzministeriums.

Folgende Projekte gelten mit anderen als Leucht-
turmprojekte mit Know How aus Österreich im 
internationalem Austausch: 

INDUGRID – INDUSTRIAL MICROGRIDS /�

PROJEKTLEITUNG FH OBERÖSTERREICH�

Der Energietausch zwischen Unternehmen schafft 
neue Chancen für die CO2-Reduktion und Verbes-
serung der Wettbewerbsfähigkeit von Industrieun-
ternehmen. Industrial Microgrids entwickelt eine 
Plattform, die in einem räumlichen Kontext indus-
trielle Energieverbräuche und -erzeugung sicht-
bar macht. Eines der Ziele ist die Anwendung der 
Plattform für industrielle Energiegemeinschaften 
an drei Standorten in Oberösterreich (Wels, Be-
triebsbaugebiet Ennshafen und Hagenberg).

STARKER VERBUND MIT LEAD �  
IN ÖSTERREICH:�  

EDCSPROOF / PROJEKTLEITUNG AIT – �  

AUSTRIAN INSTITUTE OF TECHNOLOGY�

Schwerpunkt ist die Regelung für industrielle 
Energieversorgungssysteme, welche die Integra-
tion erneuerbarer Energien ermöglichen soll.
 

TRANSFORM.INDUSTRY �

ist ein Forschungsprojekt, das den produzieren-
den Sektor beim Weg in die Klimaneutralität 
unterstützt. Das Projektteam besteht aus dem 
AIT, der Österreichischen Energieagentur, Mon-
tanuniversität Leoben und Energieinstitut der 
Johannes Kepler Universität Linz.

Das beweist einmal mehr, dass Österreich mit 
Lösungen für eine fossilfreie Industrie global 
punkten kann und heimische Forschungsstellen 
international bestens positioniert sind.

www.energieforschung.at
www.vorzeigeregion-energie.at
www.klimafonds.gv.at

BRINGT 2030 ERSTE ERGEBNISSE�

„NET-ZERO �  
INDUSTRIES“�
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Mach deinen  
Arbeitsvertrag zum 
Klimaabkommen!
Die Wiener Stadtwerke-Gruppe sucht  
Klimapionier*innen, die sich mit Herz und 
Hirn für Wiens Klimazukunft stark machen. 
Gestalte mit uns die klimaneutrale Zukunft der 
Metropolregion Wien! Bewirb dich jetzt auf  
wienerstadtwerke.at/karriere
#PionierarbeitKlimawende

WIENER L INIEN |  WIEN ENERGIE |  WIENER NETZE |  WIENER LOKALBAHNEN |  WIPARK |  WIEN IT
BESTATTUNG WIEN |  FRIEDHÖFE WIEN |  UPSTREAM MOBILITY |  FACIL ITYCOMFORT |  GWSG

WIENER STADTWERKE GRUPPE

026134R12 WST Employer Branding 2022 Arbeitsvertrag neu 210x280 AustrianRoadmap ET19.12. CE3.indd   1026134R12 WST Employer Branding 2022 Arbeitsvertrag neu 210x280 AustrianRoadmap ET19.12. CE3.indd   1 15.11.22   15:4515.11.22   15:45

„NET-ZERO �  
INDUSTRIES“�
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W
ien soll bis 2040 klimaneutral und 
unabhängig von fossiler Energie 
wie Erdgas werden. Dazu braucht 
es nachhaltige Energiequellen 
– wie die Tiefengeothermie. Bis 

2026 will Wien Energie in Aspern die erste 
Geothermie-Anlage der Stadt errichten. Dabei 
soll Wärme aus einem natürlichen Heißwas-
servorkommen in großer Tiefe genutzt wer-
den. Ein Meilenstein auf dem Weg zu einer kli-
maneutralen und unabhängigen Fernwärme!

TIEFENGEOTHERMIE-ANLAGE ALS �  

LEUCHTTURMPROJEKT FÜR WIEN�

„Wir geben grünes Licht für die Wärmewende! Das 
Ziel lautet: Raus aus Gas – und die Erschließung der 
Tiefengeothermie ist ein wichtiger Schritt in diese 
Richtung. Mit unserer ersten Geothermie-Anlage 
für Wien wollen wir bereits ab 2026 bis zu 20.000 
Haushalte mit grüner Wärme aus der Tiefe versor-
gen können“, erklärt Michael Strebl, Vorsitzender 
der Geschäftsführung von Wien Energie.

Möglich ist das, weil es in Wien ganz besondere 
Voraussetzungen gibt: In 3.000 Metern Tiefe befin-
det sich ein riesiges Heißwasservorkommen direkt 
unter der Stadt. Zusätzlich hat Wien ein sehr gut 
ausgebautes Fernwärme-Netz, in das die gewon-
nene Wärme eingespeist werden kann. Langfristig 

SAUBERE WÄRME AUS DER TIEFE �  
SOLL WIEN EINHEIZEN�

GEOTHERMIE�

sieht der Plan bis zu vier solcher Geothermie-An-
lagen in der Donaustadt und in Simmering vor. 
Denn das Thermalwasser-Reservoir könnte bis zu 
125.000 Wiener Haushalte klimaneutral versorgen.

TECHNISCH ANSPRUCHSVOLLES PROJEKT�

Zur Erschließung des Thermalwassers sind 
mehrere Bohrungen in über 3.000 m Tiefe erfor-
derlich – das ist etwa hundertmal tiefer als die 
tiefste U-Bahn-Station Wiens liegt. Zuerst wird 
mit einer Erkundungsbohrung die Beschaffen-
heit und Verfügbarkeit des Thermalwassers un-
tersucht. Anschließend werden zwei Bohrungen 
bis auf eine Tiefe von rund 3.000 Metern geführt. 
Über eine der Bohrungen wird das Thermalwas-
ser mit einer Förderpumpe an die Oberfläche 
befördert. Nach der Wärmeentnahme wird das 
Thermalwasser über die zweite Bohrung wieder 
in das gleiche Thermalwasservorkommen zu-
rückgeführt. Es entsteht damit ein geschlossener 
erneuerbarer Kreislauf, mit dem der „Schatz in 
der Tiefe“ nachhaltig genutzt werden kann. 

Der Start der Vorarbeiten für die Errichtung der 
Anlage ist für 2023 geplant. Wien Energie rechnet 
für dieses Leuchtturmprojekt mit einem Investiti-
onsvolumen in der Höhe von rund 80 Millionen 
Euro. Das Klimaschutzministerium fördert das 
Projekt mit rund 8 Millionen Euro. 

Michael  
Strebl 
Vorsitzender der 
Wien Energie-
Geschäftsführung 
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SAUBERE WÄRME AUS DER TIEFE �  
SOLL WIEN EINHEIZEN�

GEOTHERMIE�

WAS IST  
TIEFENGEOTHERMIE? 
Geothermie (Erdwärme) ist die in der Erde  
gespeicherte Wärmeenergie. Diese stammt aus 
dem Erdkern, der 5.000-7.000°C heiß ist,  
und aus natürlichen Zerfallsprozessen im Erd-
mantel. Dadurch ergibt sich ein stetiger 
Wärmeaustausch mit der Erdkruste, der nach 
menschlichem Ermessen unerschöpflich ist. In 
Mitteleuropa nimmt die Temperatur pro 100  
Metern Tiefe um etwa drei Grad Celsius zu. 
Während die oberflächennahe Nutzung der Erd-
wärme geringe Tiefen von 10 bis 300 Metern 
betrifft, sind bei der Tiefengeothermie  
Bohrungen in mehrere tausend Meter Tiefe  
erforderlich. Das im östlichen Raum Wiens  
gespeicherte Thermalwasser weist aufgrund  
seiner Millionen Jahre langen Isolierung im 
Gestein eine hohe Mineralisation (z. B.  
Salzgehalt) auf und ist daher nicht trink-
bar. Die Gewinnung erfolgt mittels Bohrungen, 
die nach der Wärmeentnahme an der Oberfläche 
das Thermalwasser wieder in das ursprüngliche 
Thermalwasservorkommen zurückführen. Es  
entsteht damit ein geschlossener regenerativer 
Kreislauf.

VORTEILE VON TIEFEN-
GEOTHERMIE FÜR DIE 
ZUKÜNFTIGE WÄRME- 
VERSORGUNG DER STADT: 

• Regional: Unabhängigkeit  
	 von Energieimporten, 100 %  
	 regionale Wertschöpfung

• Sauber: Unabhängigkeit von 	
	 fossilen Brennstoffen,  
	 nachhaltig & CO2-neutral

• Landschaftsschonend: Geringer 	
	 Flächenbedarf für die Anlage 	
	 an der Oberfläche

• Verlässlich: Rund um die  
	 Uhr verfügbar – garantierte  
	 Versorgungssicherheit

• Langfristig: Wärme aus  
	 Geothermie langfristig und zu 	
	 stabilen Preisen verfügbar

• Unerschöpflich: Erdwärme  
	 ist nach menschlichem Ermessen 	
	 unerschöpflich
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Link: https://geothermie.wien





Attraktiv, vernetzt und nachhaltig – wie sollen die intelli-
genten Städte der Zukunft aussehen? Eine lebenswerte Stadt 
mit einer modernen und wirtschaftlich nachhaltigen Infra-
struktur ist keine Illusion mehr, der Weg dorthin ist real. 
Täglich setzen sich Entscheidungsträger:innen und Unterneh-
men für ein modernes und attraktives Stadtbild ein. Effizi-
enz, Nachhaltigkeit und Wirtschaft miteinander zu vereinen 
und intelligente Zusammenarbeit mit abgestimmten Arbeits- 
und Prozessketten sind dabei die übergeordneten Ziele. Dabei 
existiert nur ein Credo, an dem sich alle kommunalen Maßnah-
men zu orientieren hätten: „Im Mittelpunkt steht der Mensch“. 
Dabei rückt das Thema der sozialen Inklusion immer stärker in 
den Vordergrund, jede Person soll ein Teil der Gesellschaft 
sein und ein Recht auf Bildung und Arbeit besitzen. Nur wenn 
wir gemeinsam an einem Strang ziehen, können wir die Her-
ausforderungen der Zukunft gemeinsam angehen und in Zukunft 
resilient auf neue Probleme reagieren können. 

SMARTCITY2050  

02

WOHNRAUM DER ZUKUNFT
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VON DER �  
ILLUSION � 
ZUR �  
REALITÄT:�
DIGITALE UND�   
SOZIALE INKLUSION�   
FINDET „STADT“ �
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D
ie energieeffiziente Stadt und kom-
munaler Klimaschutz sind derzeit im 
Fokus. Mit dem Kernziel, den Einsatz 
von innovativen Energie- und Mobili-
tätstechnologien in österreichischen 

Gemeinden und Grätzeln zu forcieren und die-
se unter Integration und Beachtung vulnerab-
ler Gruppen umzusetzen, findet die Stadt Wien 
innovative Möglichkeiten. Für eine smarte 
Stadt, die keinerlei wirtschaftliche Einbußen 
durch diese Transformation erlangt, sondern 
dadurch noch verstärkt werden.

Durch den Klimawandel stehen weltweit vor al-
lem Städte vor immer größeren Herausforderun-
gen. Die Klimakrise verlangt ambitionierte Ant-
worten und die Fähigkeit, sich anzupassen. Die 
immer deutlicher spürbaren Auswirkungen des 
Klimawandels machen eine permanente Über-
prüfung und Nachschärfung von Klimazielen und 
Maßnahmen erforderlich. Welche Strategien und 
Maßnahmen sind notwendig, um Energieeffizi-
enz, soziale Inklusion und Klimaschutz in einer 
Stadt oder Gemeinde zu vereinen? 

KOMMUNEN UND LANDKREISE BESITZEN�  

VORBILDFUNKTION FÜR KLIMASCHUTZ�

Kommunen und Landkreise haben eine besonders 
große Bedeutung bei der Erreichung der nationa-
len Klimaschutzziele. Sie üben einerseits eine Vor-
bildfunktion für alle ihre Bürger:innen und die lokal 
ansässigen Industrie- und Gewerbebetriebe aus, 
andererseits können sie die Energiewende durch 
geeignete Rahmenbedingungen mitgestalten. Be-
sonders bedeutsam sind kommunale Energie- und 
Klimaschutzkonzepte. In Form von qualitativen 
Analysen kann der Stand der Klimaschutzaktivi-
täten der Gemeinde, der Stadt oder Landkreis er-
mittelt werden. Anschließend können Energie- und 
Treibhausgasbilanzen erstellt und Potenzialanaly-
sen zur Energieeinsparung und Möglichkeiten zur 
Effizienzsteigerung analysiert werden. Basierend 
darauf werden unterschiedliche Entwicklungss-

zenarien untersucht und leiten Einsparziele, Kli-
maschutzstrategien und konkrete Maßnahmen 
ab. Um mögliche Rebound- oder Einmaleffekte 
zu reduzieren, sind Verstetigungsstrategien unab-
dingbar, genauso wie die Implementierung eines 
Controlling-Konzepts, um den kommunalen Kli-
maschutz dauerhaft sicherzustellen.

KOMMUNALER KLIMASCHUTZ-AKTIONS-�  

PLAN FÜR DIE EINFÜHRUNG VON NEUEN�  

ENERGIE- UND MOBILITÄTSTECHNOLOGIEN�

Für die Umsetzung von Klimatechnologien in Ge-
meinden hat eine Initiative des Klima- und Ener-
giefonds – KomKlimA – einen kommunalen Kli-
maschutz-Aktionsplan auf den Weg gebracht. Die 
Idee, diese Position für die Einführung und Ver-
breitung von neuen Energie- und Mobilitätstech-
nologien effektiv zu nutzen, ist Ausgangspunkt 
des Projekts. Gemeinden können ganz wesentlich 
zur Energiewende und der Erreichung der Klima-
ziele beitragen: aufgrund ihrer Steuerungs- und 
Entscheidungsmöglichkeiten in vielen zentralen 
Politikbereichen, z.B. Raumordnung und Flächen-
nutzung, sowie durch innovative öffentliche Be-
schaffung (für Gebäude, Fuhrpark etc.) und ihrer 
unmittelbaren Nähe zu Bürger:innen und Betrie-
ben und die damit verbundene Vorbildwirkung. 
Der Weg geht dahin, die Gemeinden aktiv zu un-
terstützen, Klimaschutz zu betreiben, um das Con-
trolling der Klimaschutzziele transparenter und 
effizienter für alle Bürger:innen zu gestalten, und 
diese auch selbst daran teilhaben zu lassen. 

SOZIALE INKLUSION IM FOKUS BEI DER�  

SMART CITY-STRATEGIE WIEN�  

Sozialer Zusammenhalt und Chancengerechtig-
keit stehen im Kern der Smart City-Aktivitäten der 
Stadt Wien. Der Weg zur Klimaneutralität wird so 
gestaltet, dass alle Wiener:innen davon profitieren 
und niemand zurückgelassen oder ausgeschlos-
sen wird. Die Gesundheitspolitik der Smart City 
Wien zielt darauf ab, die Gesundheit der Wie-
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ner:innen zu erhalten, zu fördern und zu verbes-
sern. Durch den Klimawandel verändern sich die 
Umweltbedingungen. Umfassende Maßnahmen 
zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Kli-
mawandel sind daher für das Erreichen der Ge-
sundheits- und Sozialziele von hoher Bedeutung. 

VULNERABLE BEVÖLKERUNGSGRUPPEN �  

LEIDEN MASSIV UNTER DEM KLIMAWANDEL�

Gerade vulnerable Bevölkerungsgruppen leiden 
unter den negativen Folgen des Klimawandels und 
profitieren daher besonders von Klimamaßnah-
men. Diese Menschen durch geeignete Maßnah-
men zu unterstützen und ihnen eine aktive Beteili-
gung an Veränderungsprozessen zu ermöglichen, 
ist daher ein Grundprinzip der Stadt Wien. Die 
Stadt Wien setzt auch künftig auf den geförderten 
Wohnbau als wirksames Instrument zur Unter-
stützung sozialer Inklusion. Soziale Innovationen 
im Grätzl, von Tauschbörsen bis zu Baugruppen, 
werden immer wichtiger. Wien wird weiter in die 
Lebens- und Aufenthaltsqualität in allen Stadttei-
len investieren und setzt dabei auf die Initiativen 
und Ideen der Bewohner:innen. Soziale Inklusion 
heißt in der Stadt Wien auch digitale Inklusion. Die 
digitale Transformation muss auch jenen Gruppen 
nutzen, die bisher in ihrem Alltag keine neuen 
Technologien verwendet haben. Wien gestaltet die 
Digitalisierung folglich mit Bedacht auf deren po-
sitive und negative Wirkungen.

GESUNDHEITSSEKTOR IST GRÖSSTER �  

VERURSACHER VON CO2-EMISSIONEN�

Zudem wird der Gesundheitssektor vermehrt mit 
sozialen Innovationsideen bestückt. Der Wiener 
Gesundheitsverbund (WiGeV) erstellte und imple-
mentierte hierzu ein Klima- und Umweltschutzpro-
gramm. Denn in Österreich betrug der durch den 
Konsum von Gesundheitsleistungen verursachte 
CO2-Fußabdruck im Jahr 2014 rund 6,8 Megaton-
nen. Das entspricht einem Anteil am nationalen 
CO2-Fußabdruck von fast 7 Prozent. Der Gesund-
heitssektor ist damit im Median der OECD-Länder 
der größte Verursacher von CO2-Emissionen unter 
allen Dienstleistungssektoren.

GESUNDHEITSFÖRDERUNG AUF �  

ALLEN EBENEN FORCIEREN�
Die Gesundheitsförderung ist eine Querschnitts-
materie – angesichts der zunehmenden Belas-
tungen durch den fortschreitenden Klimawandel 
gewinnen Gesundheitskompetenz und -förderung 
an Bedeutung und müssen mit den anderen Ziel-
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bereichen wie Mobilität und Verkehr, 
Wirtschaft und Arbeit oder Stadtökolo-
gie, Umwelt und Wasser eng verschränkt 
werden. Dabei wird übergeordnet die Op-
timierung des Energieverbrauchs von Ge-
bäuden im Gesundheitsbereich durch ein 
umfassendes Modernisierungsprogramm 
sowie klare Vorbauten für Neubauten fo-
kussiert. In Zukunft soll die Ausstattung 
von Klimatechnologien kein mögliches 
Entscheidungsmerkmal mehr sein, son-
dern eine Verpflichtung, welche gewis-
senhaft von allen Beteiligten umgesetzt 
wird. Denn die gesundheitlichen Aspekte 
werden in Zukunft eine weitaus wichtige-
re Rolle spielen, ihre Auswirkungen schon 
jetzt merklich spürbar. Die Verkehrs- und 
Hitzebelastung und die Mobilität und Be-
wegung im Alltag der Bewohner:innen 
sind schon jetzt teilweise stark beschränkt 
und belasten die Gesundheit. Hierbei soll 
eine betriebliche Gesundheitsförderung, 
insbesondere in Klein- und Mittelunter-
nehmen wirken, sowie eine Stärkung der 
Gesundheitskompetenz. Insbesondere 
bei Älteren, Jugendlichen und sozio-öko-
nomisch benachteiligten Personen sollen 
diese durch Information, Sensibilisierung 
und Beratung im Hinblick auf Hitzebe-
lastungen und andere klimaverbundene 
Auswirkungen durch den fortschreitenden 
Klimawandel unterstützt werden. 

LEBENSWERTE KLIMAMUSTERSTADT � 

BIS 2025�

Es erfordert nun einen hohen Beteili-
gungsgrad von allen Bewohner:innen, 
um die Stadt klimafit zu gestalten. Allei-
ne durch die politischen Entscheidungs-

träger:innen sind diese Ziele nicht in schnellem 
Maße umsetzbar, da die Entscheidungsketten 
teilweise zu lang sind und viele Projekte auf dem 
Weg liegen bleiben. Über das Förderprogramm 
“Lebenswerte Klimamusterstadt” werden bis 
2025 rund 100 Mio. Euro in Projekte der Bezirke 
investiert, um die Folgen des Klimawandels zu be-

kämpfen und den öffentlichen Raum an die Aus-
wirkungen anzupassen. Bereits bei der Neuent-
wicklung von Stadtteilen wird Klimaschutz aktiv 
in die Planung und Umsetzung integriert, um Re-
bound-Effekte zu vermeiden. Bestehende Grätzl 
werden durch gezielte Investitionen und Interven-
tionen klimafit. Vor allem um die stetig steigende 
soziale Ungerechtigkeit zu bekämpfen, wird die 
Umsetzung von lokalen Innovationsprojekten im 
Kampf gegen den Klimawandel und dessen Fol-
gen eine zentrale Rolle spielen. Investitionen in 
die Grätzl stärken die Solidarität und Gerechtig-
keit und unterstützen proaktiv den Austausch in 
der Nachbarschaft. Insbesondere die Maßnahmen 
und Infrastrukturvorhaben in den Grätzln sollen 
die Barrierefreiheit weiter fördern, um Menschen 
mit Behinderung ein leichteres Leben zu ermög-
lichen. Sie erleichtern nicht nur Alltagswege, son-
dern unterstützen nachhaltige Mobilität und den 
sozialen Austausch. Alle Wiener:innen, unabhän-
gig von Geschlecht, Alter, Bildung, Einkommen 
oder Behinderung, sollen die Möglichkeit haben, 
die Stadt mitzugestalten. Innovative, sozial- und 
geschlechtergerechte Beteiligungsverfahren sind 
das Instrument dafür. Die Corona-Pandemie hat 
gezeigt, wie wichtig soziale Innovationen für die 
Bewältigung des Alltags sind. Sie ermöglichen 
zudem das Entstehen neuer Berufsbilder mit ho-
hem gesellschaftlichen Mehrwert. 

GESUNDHEITSFÖRDERUNG WIRKT DORT, �  

WO MENSCHEN LEBEN UND WOHNEN�

Denn Gesundheitsförderung wirkt dort, wo die 
Menschen leben und wohnen. Unter dem Motto 
„Ihre gesunde Idee für den Bezirk“ unterstützt die 
Wiener Gesundheitsförderung (WiG) seit 2016 
Initiativen in neun „Gesunden Bezirken". Dazu 
trägt etwa die Organisation eines regelmäßigen 
Bewegungstreffs im Park, ebenso wie ein Fuß-
ballturnier für ältere Menschen oder die Errich-
tung eines Gemüsebeetes im Hinterhof bei. Die 
Initiativen und Aktivitäten sollen niederschwellig 
zugänglich sein, die Gesundheitskompetenz der 
Bevölkerung fördern und sich um die Themen Er-
nährung, Bewegung, seelische Gesundheit und 
gesunde Lebenswelten drehen.
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N
ach der „Fit4UrbanMission“ unter-
stützt das Klimaschutzministerium 
österreichische Städte mit der neuen 
„Mission Klimaneutrale Stadt“.

HIGHLIGHTS AUS „FIT4URBANMISSION“

Neun der größten österreichischen Städte 
machten sich 2020 im Rahmen der Initiative 
„FIT4UrbanMission“ gemeinsam auf den Weg, 
klimaneutral zu werden. Das BMK unterstützte 
diese Städte in ihrer Vorreiterrolle und half ihnen 
dabei, das nötige Know-how aufzubauen, nach-
haltige Maßnahmen zu entwickeln und die best-
möglichen Rahmenbedingungen zu schaffen.

So hat Wien die FIT4UrbanMission zur Ausar-
beitung möglicher neuer Elemente der Wiener Kli-
mapolitik und zur Vernetzung und zum Commu-
nity Bildung genutzt. Graz konnte im Rahmen der 
Initiative eine Klimaschutzvision und Klimaschutz-
ziele erarbeiten, aus denen sich zukünftig konkrete 

GEMEINSAM ZUR �  
KLIMANEUTRALITÄT:�

URBANE �  
ERFOLGS-�  
GESCHICHTEN�

Maßnahmen und ein notwendiger Reduktionspfad 
ableiten lassen. Linz hat im Rahmen der Initiative 
einen Best-Practice-Maßnahmenkatalog mit Fo-
kus auf Treibhausgasreduktion und Co-Benefits 
erstellt. Salzburg konnte die wichtigen Akteure 
der einzelnen klimarelevanten Sektoren aktivie-
ren, um in weiterer Folge ein Gesamtkonzept zur 
klimaneutralen Stadt auszuarbeiten. In Innsbruck 
setzte man im Rahmen der Fit4UrbanMission ver-
mehrt auf die enge und transdisziplinäre Zusam-
menarbeit zwischen Verwaltung, Anwendern und 
Forschung, wodurch eine gemeinsame Vision für 
ein klimaneutrales Innsbruck entstand. Dornbirn 
konnte als kleinste teilnehmende Stadt die not-
wendigen Kapazitäten aufbringen, um die städti-
schen Klima- und Energiestrategie vorzubereiten, 
die 2023 fertiggestellt werden soll. Villach setzte 
erste wichtige Schritte für den Prozess einer nach-
haltigen Stadtentwicklung und identifizierte die 
notwendigen Schlüsselprozesse und Maßnahmen 
zur Beschleunigung der grünen Transformation. 
St. Pölten hat im Rahmen der Initiative die not-
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wendige Governance-Struktur entwickelt, um Kli-
maschutz und Klimawandelanpassung in der Ver-
waltung zu verankern. Klagenfurt hat es geschafft, 
sich erfolgreich für die Mission der Europäischen 
Kommission zum Thema "100 klimaneutrale Städ-
te bis 2030" zu bewerben.

NEUER FTI-SCHWERPUNKT

Der Abschluss der FIT4UrbanMission Projekte 
markiert auch den Anfang der gemeinsamen nati-
onalen Mission „Klimaneutrale Stadt“, die dazu 
beitragen soll, ambitionierte Klimaziele in den 
Städten bereits bis 2030 zu erreichen. Im Rah-
men eines urbanen FTI (Forschung, Technologie 
und Innovation) –Schwerpunkts werden neue Lö-
sungsansätze geschaffen, die den notwendigen 
Systemwandel beschleunigen. Das BMK richtet 
viele seiner nationalen und internationalen Inno-
vationsaktivitäten nach dieser Mission aus. Das 
Angebot reicht von öffentlich-öffentlichen Ko-
operationen mit österreichischen Pionierstädten 
über die Neuausrichtung bestehender nationaler 

Förderprogramme bis hin zu transnationalen und 
europäischen Initiativen wie der „Driving Urban 
Transitions“- Partnerschaft. 

Durch dieses umfangreiche Angebot an För-
dermöglichkeiten soll eine breite Allianz zwi-
schen Bund, Städten, lokalen Akteuren, Wirt-
schaft und Zivilgesellschaft ermöglicht werden, 
um die Transformation zu einer nachhaltigen 
Zukunft mit verbesserter Lebensqualität in Ös-
terreichs Städten voranzutreiben.

Weitere Infos: 
www.bmk.gv.at/klimaneutrale-stadt
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FARM.NOW�
CHANGE THE�   
STATUS GROW�

Entgeltliche Einschaltung
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Alexander  
Juranek 
Gründer und Product 
Owner des Green/ 
Food-Tech Start Ups 
FARM.NOW

U
ngenutzte Dächer, brachliegende Vier-
tel, temporäre Freiflächen… Alexander 
Juranek möchte die Verschwendung 
von wertvollem urbanem Raum been-
den. Stattdessen sieht der Gründer 

von FARM.NOW dort frisches Obst, Gemüse 
und Kräuter ganzjährig wachsen. Seine Vision: 
StädterInnen versorgen sich in ihrem Grätzel 
selbst. 365 Tage im Jahr, gemeinschaftlich, 
klimafreundlich und nachhaltig.

DAS NEUE NORMAL: DER �  

SCHREBERGARTEN 4.0�

Derzeit verbrauchen Städte weltweit 80% der 
Nahrungsmittel, produzieren aber nur 10% und 
sorgen für ⅓ aller CO2-Emissionen u.a. beim 
Transport. Um das zu ändern, macht das Wie-
ner Start-up FARM.NOW aus der Landwirt-
schaft die moderne Stadtwirtschaft mittels so-
larbetriebener, Energie/Wasser-autarker und 
mobiler Shared Impact Farmen: von der Bereit-
stellung der Samen über Plug & Play-Anbau-
plätze bis zum digitalen Farm-Assistent. Mit 
Farming-as-a-Service (FaaS) können alle Städ-
terInnen leistbare und nachhaltig angebaute, 
gesunde Lebensmittel genießen. On-Demand 
und individuell wählbar – mit den Optionen 
rent2grow, rent2harvest, harvest-on-demand 
oder Abo-Modellen. Auch Außen begrünt wird 
der gemeinschaftliche Schrebergarten 4.0 zur 
attraktiven urbanen Oase. 

LET’S GROW TOGETHER�

Der innovative Service ist aber nicht nur für um-
weltbewusste KonsumentInnen interessant: durch 
die neue EU-Taxonomie profitieren alle Gebäude-
eigentümer, Unternehmen, Immobilienentwickler, 
Stadtplaner sowie Erhalter von Infrastruktur-Ge-
bäuden wie Krankenhäusern und Schulen von 
FARM.NOW. Die modularen Farmen können in 
jeden Gebäudetyp integriert werden, unterschied-
liche B2B/C-Betriebsmodelle ermöglichen eine 
attraktive Teilung der Wertschöpfung.

GESUNDE ERNTE FÜR ALLE�

Die positive ökologische, soziale und gesundheitli-
che Wirkung schafft ein Win-Win-Win für Gebäu-
denutzerInnen, EigentümerInnen und Städte - und 
wird mittels u.a. einem CO2- & Wasser-Fußabdruck 
der angebauten Salate & Gemüse sichtbar. Nutze-
rInnen werden zu Selbstversorgern, Gebäudeei-
gentümer profitieren von Energie-/CO2-Einspa-
rungen und zusätzlichen Mieteinnahmen. Städte 
verbessern die Lebensqualität sowie das soziale 
Klima und reduzieren die Gesundheitskosten.

RESTART THE PLANET�

Alexander Juranek und sein Team sind über-
zeugt, dass alle StädterInnen dank FARM.NOW 
mit “edible climate & health action” die Welt je-
den Tag genussvoll verbessern können: „Freuen 
wir uns auf begrünte und essbare Städte.“

©
 S

to
ck

sy

©
 S

te
fa

n 
Jo

ha
m



28 Entgeltliche Einschaltung

©
 P

ID
/B

ub
u 

D
uj

m
ic

Entgeltliche Einschaltung

WIENS�   
STÄRKEN�
AUSBAUEN UND STRATEGISCH �  
WEITERENTWICKELN�

D
ie Wirtschafts- und Innovationsstra-
tegie WIEN 2030 bringt Menschen 
zusammen, die gemeinsam etwas 
bewegen.

Für eine im internationalen Wettbewerb stehende 
und wachsende Stadt sind Kreativität, Internatio-
nalität, Eigeninitiative und Innovationsgeist unver-
zichtbar. Um die Stärken Wiens bestmöglich zu 
nutzen, wurde bereits 2019 die Strategie „WIEN 
2030 – Wirtschaft & Innovation“ beschlossen. Sie 
stellt sich den globalen Herausforderungen Kli-

maerwärmung, technologischer und demografi-
scher Wandel, Urbanisierung und Migration. 

SECHS SPITZENTHEMEN ALS HEBEL �  

FÜR INNOVATIONEN�  

• Klimalösungen für den städtischen Lebensraum
• Gesundheitsmetropole Wien
• Wiener Digitalisierung
• Smarte Produktion in der Großstadt
• Stadt der internationalen Begegnung
• Kultur- und Kreativmetropole Wien
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Entgeltliche Einschaltung

Peter Wieser, Abteilungsleiter Wirtschaft, Arbeit 
und Statistik der Stadt Wien: „Pandemie und 
Energiekrise haben die Rahmenbedingungen ver-
ändert. Mit den Schwerpunktthemen der Strate-
gie haben wir den Nerv getroffen: Innovationen 
in Gesundheit oder Digitalisierung sind extrem 
wichtig, oder auch aktuelle Leitprojekte zu The-
men wie ,Raus aus Gas‘ oder ,Wärmewende‘.“

In den sechs Schwerpunktthemen werden 73 
Projekte umgesetzt, darunter zum Beispiel die 
interdisziplinäre Maßnahmenfabrik „DoTank Cir-
cular City 2020–2030“. Es wird laufend an neuen 
Rahmenbedingungen, Produktinnovationen und 
Lösungen der Kreislaufwirtschaft gearbeitet. Ein 
Beispiel ist auch das international gelobte Leit-
projekt „Alles gurgelt“. 

Mit gezielten Förderungen und in Zusammen-
arbeit mit Unternehmen und Hochschulen sollen 
digitale Lösungen aus Wien unter dem „Leitbild 
des digitalen Humanismus“ die Wirtschaft und 
den Alltag der Menschen sicherer, fairer, transpa-
renter und selbstbestimmter machen. 

WIRTSCHAFTSSTANDORT WIEN�

Gerhard Hirczi, Geschäftsführer der Wirtschafts
agentur Wien: „Unsere Stärken ergeben sich aus 
der Tradition der Stadt: die Wiener Schule in 
der Gesundheit, das kulturelle Leben, Wien als 
internationaler Treffpunkt. Innovationen holen 
diese Themen in die Gegenwart – ein Beispiel 
sind Ideen wie virtuelle Führungen, die Museen 
neu erlebbar machen. ,Digitale Lipizzaner‘ könn-
te man sagen: traditionelle Wiener Kultur, die 
zukunftsfit wird.“ Schon jetzt wird alle 57 Minu-
ten in Wien ein neues Unternehmen gegründet, 
die Hälfte der österreichischen Auslandsnieder
lassungen siedelt sich in Wien an.

ARBEITSMARKT WIEN�

Ein gesunder und innovativer Wirtschaftsstand-
ort sichert die Lebensqualität für alle Menschen 
in der Stadt – durch Arbeitsplätze, Zukunftsper-
spektiven und ein hohes Bildungsangebot an 23 
öffentlichen Universitäten und Fachhochschulen. 
Auch Klimalösungen bergen riesiges wirtschaft-
liches Potenzial für neue Arbeitsplätze. 

1,93 Mio. Menschen lebten am 1. 1. 2022 in Wien,  
der fünftgrößten Stadt der Europäischen Union.

42 % beträgt die Wiener Arbeitsproduktivität  
über dem EU-Durchschnitt (2020).

26 % des österreichischen Bruttoinlands- 
produktes 2020 wurden in Wien erwirtschaftet.

9.063 Unternehmen wurden 2021 in Wien  
neu gegründet. 

„Big Mac-Index“: 18 Minuten Arbeitszeit für den 
Kauf von einem Big Mac (Bratislava 48 Minuten)

Aktuelle Zahlen, Daten, Fakten gibt es jetzt zum 
Download im Statistischen Jahrbuch 2022: 
wien.gv.at/statistik/pdf/jahrbuch-2022.pdf

Petra Draxl, Landesgeschäftsführerin Arbeits-
marktservice Wien: „Life Sciences sind in Wien 
sehr erfolgreich – Labortechnik ist ein Beruf, der 
aktuell sehr nachgefragt ist. In der Pflege, Elemen-
tarpädagogik und generell in technischen Berufen 
wird viel Personal gesucht. Wer gerade vor einer 
beruflichen Entscheidung steht, sollte das mitbe-
denken.”

FORSCHUNG & BILDUNG�

3,65 % ist die Wiener Forschungsquote (2019). 
Im Wintersemester 2020/21 waren rund 193.000 
Studierende an öffentlichen Universitäten und 
Fachhochschulen in Wien inskribiert. Etwas mehr 
als die Hälfte von ihnen (rund 55 %) waren Frauen. 
Auffallend: Männer ergreifen nach wie vor deutlich 
öfter ein technisches, naturwissenschaftliches oder 
wirtschaftliches Fach, Frauen hingegen tendenziell 
ein geistes- oder sozialwissenschaftliches, künstle-
risches oder veterinärmedizinisches Studium.

Holen Sie sich alle Informationen zur Strategie 
„WIEN 2030 – Wirtschaft & Innovation“, zum 
Wirtschaftsstandort Wien und allen Leitprojekten 
unter: wien.gv.at/wien2030

Die Wirtschafts- und Arbeitsmarktexpert*innen 
der Stadt im Podcast: Jetzt reinhören!
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AUSTRIAN �  
ROADMAP�
2050 �

U
nsere Austrian Roadmap 2050 Leser:innen haben 
dieses Jahr jeden Monat von Februar bis Oktober 
drei Entscheidungsträger:innen nominiert. Die Top-
gereihten und die Nominees möchten wir gerne im 
Jahresmagazin nochmals zu Wort kommen lassen.

Hierzu haben unseren Entscheidungsträger:innen zum Jahres
ende zwei Fragen gestellt:

Was macht Resilienz in Ihrer Aufgabe (Ihrer Branche) aus?
 
Wie erfinden Sie sich 2023 neu?�  
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2022�

Unser Blick ist mehr denn je auf die Zukunft gerichtet. Wir intensivieren unsere strategi-
sche Ausrichtung und wollen technologische Entwicklungen dazu nutzen, unser Unternehmen 
auf zukunftssichere Beine zu stellen. Dabei setzen wir auf die Möglichkeiten und Chancen, 
die Digitalisierung und Automatisierung bieten, um unsere Service-Leistungen immer weiter 
zu modernisieren. Die Flugsicherung der Zukunft wird ortsunabhängiger sein, sie wird  
flexibler und skalierbar sein und damit eine optimale Nutzung des Luftraumes durch den  
aller Voraussicht nach weiter steigenden Flugverkehr ermöglichen. Das wird auch ein wesent-
licher Schritt auf dem Weg zu einer klimaneutralen Luftfahrt sein, und Austro Control ist 
auf diesem Weg ganz vorne mit dabei.

VALERIE HACKL | GESCHÄFTSFÜHRUNG AUSTRO CONTROL 

„

“

Es geht weniger ums Neu-Erfinden. Es geht vielmehr um das Suchen besserer Lösungen für
die Probleme unserer Zeit. Da sind wir als IT-Unit in der SPAR Österreich-Gruppe vorne mit
dabei, zum Beispiel bei der Verwendung von KI gegen die Lebensmittelverschwendung.

ANDREAS KRANABITL | CIO SPAR ICS

„
“

Der ÖBB Postbus ist ein Traditionsunternehmen mit 110-jähriger Erfahrung und gleichzeitig
Innovationstreiber in der Busbranche. 2023 werden unsere Key Themen Diversität, Digitali-
sierung und Nachhaltigkeit sein. Das klingt banal, tatsächlich sind das aber sehr große
Transformationsthemen für uns, und sie werden uns daher auch die nächsten Jahre begleiten.

SILVIA KAUPA-GÖTZL | VORSTÄNDIN ÖSTERREICHISCHE POSTBUS AG

„

“

WIE ERFINDEN �  
SIE SICH �  
2023 NEU?�
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Resilienz ist für jede und jeden von uns zu einer ganz wichtigen Eigenschaft geworden.  
Als Wiener Linien halten wir die Stadt mobil und bringen täglich knapp zwei Millionen Fahr-
gäste rasch, sicher und umweltfreundlich an ihr Ziel. Außerdem ist der öffentliche Verkehr 
eine unerlässliche Klimaschutzmaßnahme und ein maßgeblicher Partner, damit Wien auch in 
Zukunft so lebenswert bleibt. Wir wissen um diese Verantwortung. Angesichts der aktuellen 
Herausforderungen wie etwa dem Arbeitskräftemangel oder den Auswirkungen der Klimakrise 
gilt es unsere Rolle weiter auszubauen. Als lösungsorientierter Mensch mit einem starken 
und vielfältigen Team bei den Wiener Linien stellen wir uns dieser großen und erfüllenden 
Aufgabe jeden Tag.

ALEXANDRA REINAGL | GESCHÄFTSFÜHRUNG WIENER LINIEN, SUSANNA HAUPTMANN | GESCHÄFTSFÜHRUNG RADLAND NÖ

„

“

Bei den vielfältigen Krisen, die derzeit parallel ablaufen sind starke Nerven unverzicht-
bar. Aber das wichtigste ist ein starkes und motiviertes Team, das vor allem in Krisen- 
zeiten aber auch im Alltag Kreativität beweist, lösungsorientiert arbeitet und somit die 
Bahn am Laufen hält. Die Bahn ist an sich widerstandsfähig und das sieht man auch an  
der aktuellen Lage in der Ukraine – die Züge fahren unter den widrigsten Bedingungen immer 
noch. Aber das ist alles nur möglich, weil die Mitarbeiter:innen für die Eisenbahn  
unerlässlich sind.

ANDREAS MATTHÄ | CEO ÖBB-HOLDING AG

„

“

WAS MACHT RESILIENZ �  
IN IHRER AUFGABE �  
(IHRER BRANCHE) AUS?�

Die gleichen Eigenschaften, die auch ein resilientes Energie- und Energie- 
infrastruktursystem aufweisen muss: Es braucht Innovationskraft, Anpassungsfähigkeit  
und ein funktionierendes Netzwerk.

THERESIA VOGEL | GESCHÄFTSFÜHRERIN KLIMA- UND ENERGIEFONDS

„
“

Nachhaltige Mobilität ist eines der wichtigsten Zukunftsthemen unserer Gesellschaft.  
Verkehr ist der einzige Sektor, dessen Emissionen weiterhin steigen; die Trendwende wird  
nur mit einem inklusiven Mobilitätsystem möglich. Umso relevanter ist es, dass diese  
Mobilität auch von allen Teilnehmer:innen mitgestaltet wird. Aktuell beträgt der Frauenan-
teil im europäischen Transportsektor 22%. Wie sollen so inklusive Mobilitätskonzepte  
geplant und umgesetzt werden? Mit unserem Netzwerk arbeiten wir daran, eine bessere  
Sichtbarkeit für Frauen zu generieren und somit mehr Aufmerksamkeit für die Themen  
Vielfalt und Nachhaltigkeit in der Mobilitätsbranche. Resilienz bedeutet in diesem Fall 
auch, mit unserem Netzwerk darauf hinzuarbeiten, dass Gleichstellung in der Branche als 
selbstverständlich erlebt wird.

WOMEN IN MOBILITY | DAS NETZWERK FÜR FRAUEN AUS DER MOBILITÄTSBRANCHE 

„

“
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EFFIZIENT�   
& LANGLEBIG:�
ALUMINIUM ALS FIXES ELEMENT�   
EINER GRÜNEN BAUWIRTSCHAFT�

D
er Rohstoffmangel und der fortschrei-
tende Klimawandel zwingen die Bau-
wirtschaft zum Umdenken. Für Alu-
königstahl und grünere Städte von 
morgen stehen bereits heute Kreis-

laufwirtschaft und wiederverwertbare Mate-
rialien wie Aluminium im Mittelpunkt.

Um die gesteckten Klimaziele zu erreichen, steht 
der Wandel hin zu einer langlebig konzipierten und 
nachhaltig betriebenen Bauwirtschaft im Fokus, 
die entschlossen handeln muss. Als ÖGNI-Grün-
dungsmitglied und gemeinsam mit seinen Part-
nern Schüco und Jansen hat es sich Alukönigstahl 
zum Ziel gesetzt, diesen Weg hin zu einer nachhal-
tigen Immobilienwirtschaft aktiv zu begleiten und 
zu fördern. Ein Aspekt ist die vermehrte Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen sowie das Einbezie-
hen wirtschaftlicher, ökologischer und sozialer As-
pekte. Das Um und Auf ist jedoch die Betrachtung 
des gesamten Lebenszyklus von Gebäuden und 
der verwendeten Systeme – von der Planung über 
die Herstellung, Montage und Nutzung bis hin zur 
Möglichkeit des Rückbaus mit Recycling in einem 
geschlossenen Wertstoffkreislauf. Gerade hier 
kommen ressourcenschonende Materialen wie 
Aluminium ins Spiel, die diese System-Anforde-
rungen erfüllen und Fenster, Türen und Fassaden 
eine exzellente Energieeffizienz aufweisen.

Entgeltliche Einschaltung

NACHHALTIG GRÜNE FASSADEN�

Ein möglicher Ansatz, um die Auswirkungen 
des Klimawandels in Städten zu begrenzen, 
sind grüne Gebäude mit Pflanzen an Fassaden, 
auf Terrassen, Balkonen und Dächern. Dafür hat 
Schüco Fassadenelemente aus Aluminium auf 
Basis des Cradle-2-Crad-
le (C2C) Prinzips entwi-
ckelt. Für das Recycling 
von Aluminium wird bis 
zu 95 Prozent weniger 
Energie benötigt, als für 
die Herstellung von Pri-
mär-Aluminium. Ent-
sprechend lassen sich 
CO2-Emissionen sowie 
Treibhausgase einsparen 
und der wertvolle Rohstoff 
kann ohne Qualitätsver-
lust nahezu beliebig oft 
wiederverwendet werden. 
Aus diesem Blickwinkel 
betrachtet, ist Aluminium 
ein wesentliches Element 
einer klimaneutralen Bau-
wirtschaft und für eine le-
benswerte Zukunft künfti-
ger Generationen.
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MEGATRENDS �
DIGITALISIERUNG UND�   
KREISLAUFWIRTSCHAFT�

Entgeltliche Einschaltung

D
igitale Technologien und Circular Eco-
nomy sind der zentrale Treiber für den 
Klimaschutz. Die Altstoff Recycling 
Austria AG (ARA) setzt dieses Er-
folgsmodell bereits seit vielen Jahren 

erfolgreich um, wie ARA Vorstandssprecher 
Harald Hauke im Interview erklärt.

WAS HABEN DIGITALISIERUNG UND�   

KREISLAUFWIRTSCHAFT GEMEINSAM?�

Dr. Harald Hauke: Unsere Gesellschaft und Wirt-
schaft befinden sich inmitten einer digitalen als 
auch zirkulären Transformation. Das ist der Schlüs-
sel zu einem neuen Wirtschaftssystem jenseits von 
linearem Wachstum. Für den Erfolg der Kreislauf-
wirtschaft sind digitale Technologien entscheidend. 
Lösungen, wie der digitale Lieferschein unseres 
Tochterunternehmens DiGiDO, helfen uns in Echt-
zeit gewaltige Datenmengen entlang unserer ge-
samten Wertschöpfungskette zu verarbeiten. Da-
mit können wir Rohstoffe so lange wie möglich im 
Kreislauf halten und wertvolle Ressourcen sparen. 

DIE EU-KLIMAZIELE RÜCKEN �  

IMMER NÄHER, WIE KANN RECYCLING �  

UNTERSTÜTZEN?�

H.H.: Um die EU-Klimaziele zu erreichen, 
braucht es eine Erhöhung der Recyclingquoten, 

vor allem bei Kunststoffverpackungen. Als trei-
bende Kraft der Kreislaufwirtschaft setzen wir 
uns täglich für den Klimaschutz ein, wie etwa 
mit dem Bau der modernsten und größten Sor-
tieranlage Österreichs. Schließlich müssen wir 
die Recyclingausbeute und Sortiertiefe bei den 
gesammelten Verpackungen erhöhen. Die neue 
Anlage wird mit modernster Technik und Sen-
sorik ausgestattet, um die verschiedene Kunst-
stoffarten zu sortieren. Wir schaffen damit eine 
jährliche Sortierkapazität von 100.000 Tonnen. 
Und das ist einzigartig in Österreich.

KANN AUCH DIE MÜLLTRENNUNG �  

DIGITALISIERT WERDEN?�

H.H.: Wir leben in einer vernetzten Welt, 
man darf die getrennte Verpackungssamm-
lung nicht losgelöst von der Digitalisierung 
denken. Ein gutes Beispiel dafür ist  
unser neuer Trenn- und Recycling-
guide Digi-Cycle, der die Kon-
sument:innen spielerisch mit 
Incentivierung und Gamifica-
tion abholt. Damit wollen wir 
Bewusstsein für Verpackun-
gen als wertvollen Rohstoff 
schaffen – und das vereint in 
einer einfachen und nieder-
schwelligen App.

DR.  
HARALD 
HAUKE 
ARA Vorstands-
sprecher
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Mit 1. Jänner 2023 tritt die Vereinheitlichung der 
Sammlung von sogenannten Leichtverpackungen 
in Kraft – ein wichtiger Schritt für den Klimaschutz 
und zur Erreichung der EU-Recyclingziele. In 
ganz Österreich werden Kunststoffverpackungen 
(z.B. Joghurtbecher, Folien oder Tuben) ab 2023 
zusammen mit Plastikflaschen und Getränkekar-
tons in der Gelben Tonne oder im Gelben Sack 
gesammelt. Ab 2025 kommen Metallverpackun-
gen dazu. Einige Bundesländer sammeln bereits 
ab dem neuen Jahr auch Metallverpackungen in 
der Gelben Tonne oder dem Gelben Sack. Moder-
ne Sortiertechnologien machen das Recycling der 
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AB 2023 EINFACHERE VERPACKUNGS-�  
SAMMLUNG FÜR MEHR KLIMASCHUTZ �

gemeinsam gesammelten Verpackungen möglich.
Die Altstoff Recycling Austria AG (ARA) setzt 

sich seit langem für die Vereinheitlichung der 
Sammelsysteme ein, denn bislang wurde die 
Sammlung regional unterschiedlich gehandhabt. 
Dies erschwerte die korrekte Sammlung von 
Leichtverpackungen für die Konsument:innen. 
Für 2023 rechnet die ARA mit einem Sammelplus 
von 20 % bei Kunststoffverpackungen. Die stei-
genden Sammelmengen erfordern für ein maxi-
males Recycling zusätzliche Sortierkapazitäten. 
Dazu errichtet die ARA gemeinsam mit Partnern 
in Oberösterreich eine Hightech-Sortieranlage. 
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Wir haben was gegen
 dicke Luft im Büro. 

Schüco VentoTherm Twist –  
das dezentrale, nachrüstbare  
Lüftungssystem mit integrierter 
CO2-Messung und  
Wärmerückgewinnung.

alukoenigstahl.com



G O L D S U C H E N 
Z A H LT  S I C H  A U S .

Ob Ringe, Ketten oder Dentalgold:  
Wir sind Ihr Testsieger und kaufen Ihr  
altes Gold und Silber. Besuchen Sie  
uns doch in unseren Filialen oder auf  
philoro.at/altgold

Wien | Salzburg 
Graz | Innsbruck

AB 2023 EINFACHERE VERPACKUNGS-�  
SAMMLUNG FÜR MEHR KLIMASCHUTZ �

Wir haben was gegen
 dicke Luft im Büro. 

Schüco VentoTherm Twist –  
das dezentrale, nachrüstbare  
Lüftungssystem mit integrierter 
CO2-Messung und  
Wärmerückgewinnung.

alukoenigstahl.com
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BRISE�   
VIENNA �
SCHNELLERE BAUVERFAHREN�  
DURCH DIGITALISIERUNG�

Entgeltliche Einschaltung
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D
ie Stadt Wien und ihre Partner haben 
in den letzten zwei Jahren intensiv 
daran gearbeitet, einen vollkommen 
neuen Ansatz für eine wesentlich 
schnellere Erteilung von Baugeneh-

migungen zu entwickeln, indem sie eine Rei-
he digitaler Tools und Technologien nahtlos 
miteinander verknüpften.

DURCHGÄNGIGER DIGITALER ANSATZ�

Die Einreichung von 2D Plänen und die zuneh-
mende Komplexität der Bauprojekte führt aktu-
ell zu einer durchschnittlichen Verfahrensdauer 
von einem Jahr. BRISE Vienna hat den gesam-

ten Baugenehmigungsprozess von der Planung 
über die Antragstellung bis hin zur Abnahme 
des Bauprojekts vollständig digitalisiert. Der 
kombinierte Lösungsansatz aus 3D Gebäude-
modellierung (BIM – Building Information Mo-
deling), künstlicher Intelligenz und Augmented 
Reality beschleunigt die durchschnittliche Ver-
fahrensdauer um bis zu 50 Prozent. 

VERWALTUNG DER ZUKUNFT�

Das Forschungs- und Entwicklungsprojekt BRI-
SE Vienna stellt eine noch nie dagewesene digi-
tale Transformation von kommunalen Dienstleis-
tungen dar und macht Wien zum europaweiten 
Vorreiter im Bereich E-Governance. Ein wesent-
liches Erfolgskriterium besteht darin, den ge-
samten Prozess entlang des Potentials digitaler 
Technologien neu zu denken – bürgerzentriert, 
benutzerfreundlich, effizient und nachhaltig. 

BRISE Vienna ermöglicht es Städten in ganz 
Europa, aus den in Wien gesammelten Erfah-
rungen zu lernen, und liefert einen Entwurf für 
die Nachahmung sowie die Übertragung auf an-
dere Verwaltungsbereiche.
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HERR HALLMANN, SIE SIND ALLEINIGER�  

EIGENTÜMER DER SÜBA AG. WARUM IST�  

DIE SÜBA EIN BAUTRÄGER MIT ZUKUNFT?�

K.H.: Die SÜBA AG ist seit mehr als 40 Jahren 
erfolgreich auf dem österreichischen Immobilien
markt aktiv und zählt zu den erfahrensten heimi-
schen Bauträgern. Wir verstehen uns als Pionier 
in der Entwicklung ressourcenschonender Projek-
te mit Fokus auf eine CO2-optimierte Bauweise. 
Als einziger heimischer Immobilienentwickler 
verzichtet die SÜBA bereits seit einigen Jahren 
bei ihren Neubauten vollständig auf fossile Ener-
gieträger. Unser „Plus-Energie-Quartier“ im 21. 
Bezirk in Wien oder das „Maximilium am Stadt-
park“ in Wiener Neustadt werden durch den 
Einsatz innovativer und ökologisch nachhaltiger 
Technologien wie Photovoltaik, thermische Bau-
teilaktivierung, Geothermie und Energiespeiche-
rung realisiert und wurden dafür bereits mit DG-
NB-Platin zertifiziert. Dank dieser Technologien 
verringert sich der allgemeine Energiebedarf von 
Immobilien, während sich ihre Langlebigkeit er-
höht und so ein Beitrag zum Klimaschutz geleis-
tet wird. Darüber hinaus können Nutzerinnen und 
Nutzer hohe Einsparungen bei ihren Betriebs
kosten erzielen .

SIE UNTERSTÜTZEN ZAHLREICHE�   

INITIATIVEN IM BEREICH KUNST UND�  

KULTUR UND ENGAGIEREN SICH AUCH�   

IM SOZIALEN BEREICH. WELCHE IHRER�   

AKTUELLEN PROJEKTE SIND FÜR SIE�   

BESONDERS ZUKUNFTSWEISEND?�

K.H.: Als Investor und Unternehmer freue ich 
mich, wenn ich durch meine Initiativen einen 
Beitrag für die Gesellschaft leisten kann. Eine 
Herzensangelegenheit ist für mich die sportli-
che Förderung von Kindern und Jugendlichen. 
Seit vielen Jahren unterstütze ich die Initiative 
"Bleib am Ball", die rund 900 Volksschulkindern 
die Möglichkeit bietet, mit professionellen Coa-
ches Basketball zu spielen und Teamgeist, Fair 
Play sowie die Freude am Sport zu lernen. Mit 
der Sportunion Mauer unterstütze ich außerdem 
neben der Kampfmannschaft auch den Nach-
wuchs des Fußballvereins mit seinen rund 300 

Entgeltliche Einschaltung

IN DIE ZUKUNFT �  
MIT NACHHALTIGKEIT �  
UND SOZIALEM �  
ENGAGEMENT�
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Mitgliedern. Worüber ich mich sehr freue: Ich 
konnte in Zusammenarbeit mit der Designerin 
Eva Poleschinski dafür sorgen, dass die Wiener 
Chormädchen, die erst 2004 als Teil der Wiener 
Sängerknaben und mit ihrer mehr als 500-jäh-
rigen Geschichte gegründet wurden, mit insge-
samt 70 Kleidern und Uniformen für ihre Auftrit-
te ausgestattet werden. Die Mädchen, die bisher 
keine eigenen Konzert-Outfits hatten, werden 
am 1. Jänner 2023 zum ersten Mal überhaupt ne-
ben den Wiener Sängerknaben beim traditionel-
len Neujahrskonzert auftreten. Als Vater zweier 
Töchter weiß ich, wie wichtig die Förderung von 
Mädchen schon im frühen Alter ist. Die Wiener 
Chormädchen zu fördern bedeutet für mich, ei-
nen Beitrag zur Chancengleichheit zu leisten. 

WAS SIND AUS IHRER SICHT �  

DIE GRÖSSTEN HERAUSFORDERUNGEN �  

FÜR DAS KOMMENDE JAHR?�

K.H.: Die hohe Inflation und die stark gestiegenen 
Energiepreise sind Herausforderungen, die uns im 
nächsten Jahr und darüber hinaus begleiten wer-
den. Mit meinem Bauträger SÜBA engagiere ich 
mich intensiv für klimafreundliches und nachhalti-
ges Bauen. Mit unseren energieeffizienten Gebäu-
den wird sowohl die Umwelt entlastet als auch die 
Betriebskosten der Nutzerinnen und Nutzer redu-
ziert. Es ist unbedingt erforderlich, dass Nachhal-
tigkeit und Energieeffizienz in der Immobilienwirt-
schaft als Standard etabliert werden. Hier gehen 
wir weiterhin mit gutem Beispiel voran. 

klemens 
hallmann 
Unternehmer,  
Investor und  
Immobilienentwickler
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Klemens  
Hallmann  
fördert Gleich- 
berechtigung 
durch  
Unterstützung  
der Wiener  
Chormädchen. 

IN DIE ZUKUNFT �  
MIT NACHHALTIGKEIT �  
UND SOZIALEM �  
ENGAGEMENT�





Aktuelle Megatrends, wie hybride Cloud-Lösungen, die Sicher-
stellung von Datenströmen, deren Sicherheit und Big Data stel-
len Unternehmen aller Branchen vor große Herausforderungen. 
Auch aufgrund der Durchdringung aller Arbeitsabläufe und -pro-
zesse sowie des steigenden internationalen Wettbewerbs müssen 
sie ihre Geschäftstätigkeiten digitalisieren. Digitale Prozes-
se sollen eine effiziente Arbeitsweise und einen guten Aus-
tausch ermöglichen und darüber hinaus einen verantwortungsvol-
len und ethisch vertretbaren Umgang ermöglichen. Die Sicherheit 
der IT-Systeme, aber auch die Kompetenz in der Nutzung damit, 
schützt vor Datenverlust, Datenverfälschung, Computer- und In-
ternetkriminalität. Als eine moderne Gesellschaft mit einer gut 
ausgebauten digitalen Infrastruktur ist die Sicherheit und Sta-
bilität der  Datenströme ein wichtiges Gut eines zukunftsträch-
tigen und autonomen Europa. Unternehmen und Mensch benötigen 
gleichermaßen einen sicheren Zugang in die digitalisierte Welt 
und auch eine umfassende Aufklärung ist an diesem Punkt notwen-
dig. Sensibilisierung, ein hoher Bildungsgrad und Transparenz 
im Datenschutz und Netzausbau sind wichtige Erfolgsfaktoren für 
Österreich und die Bewohner:innen unseres Landes.

. . .BEDEUTET NACHHALTIGE SICHERHEIT.

DIGITALISIERUNG2050  
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A
lle Zeichen stehen derzeit auf Rezes-
sion und schwierige wirtschaftliche 
Zeiten. Digitale Resilienz und eine 
gezielte Beratung für eine effiziente 
Cybersicherheit helfen Unternehmen 

dabei, diese stürmischen Zeiten zu überstehen 
und vor allem gestärkt daraus hervorzugehen.

Nicht nur der Krieg in der Ukraine belastet die 
Wirtschaft. Zwei Jahre Pandemie hinterlassen 
ihre Spuren. Expert:innen prognostizieren eine 
Stagflation, also eine Kombination aus schwa-
chem Wachstum und hoher Inflation. Das hat 
zur Folge, dass Unternehmen sich auf schwieri-
ge Zeiten einstellen und sich für die Zukunft fit 
machen müssen. Es gilt die Unternehmen so zu 
beraten, dass sie digital resilienter werden. Doch 
was bedeutet digitale Resilienz hinsichtlich der 
Herausforderungen von Klimawandel und Ener-
gieeffizienz für uns als Gesellschaft? 

DIGITALE RESILIENZ STÄRKT �  

DIE HANDLUNGSFÄHIGKEIT �

Digitale Resilienz bzw. digitale Anpassungsfä-
higkeit macht Unternehmen fit, sich auf Krisen 
einzustellen, sich anzupassen und dadurch die 
Auswirkungen zu vermeiden oder abzuschwä-
chen. Digitale Resilienz stärkt die Handlungsfä-
higkeit in der Unternehmensführung. Resilienz 
bedeutet aber auch, digital souverän zu werden, 
um dadurch Innovationen zu ermöglichen und 
die eigene Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. 
Digitale Resilienz beschreibt „ein die mit der Di-
gitalisierung neu entstandenen Chancen ausnut-
zender Umgang mit Informations- und Kommu-
nikationstechnologien”.

DIGITALISIERUNGSGRAD MIT �  

INNOVATIONSKRAFT ENG VERWOBEN�

Wie wichtig digitale Resilienz ist, zeigen Studien 
wie der KfW Digitalisierungsbericht: Unterneh-
men bestanden die Corona-Pandemie besser, je 
digitaler sie unterwegs waren. Es taten sich jene 
sehr schwer, die keine Erfahrung damit hatten, 
Mitarbeitenden das Arbeiten im Home-Office 

oder von unterwegs zu ermöglichen. Es erstaunt 
nicht, dass der KfW-Bericht feststellt, dass etwa 
ein Drittel der kleinen und mittelständischen 
Unternehmen (KMU) ihre Digitalisierungsaktivi-
täten in den Pandemie-Jahren ausgebaut haben. 
Zudem zeigt sich, dass der Digitalisierungsgrad 
mit der Innovationskraft zusammenhängt: Die 
Digitalisierung ist eine wichtige Quelle von In-
novationen. Sie beeinflusst die Innovationsmaß-
nahmen der Unternehmen und treibt diese voran.

UNTERNEHMEN VERSTÄRKEN IHR �  

DIGITALES ENGAGEMENT�

In der Krise neigen Unternehmen dazu, schnelle 
Maßnahmen zu ergreifen, um Kosten zu sparen 
oder Verluste auszugleichen. So haben stationäre 
Händler im Lockdown ihr Online-Geschäft ausge-
baut oder hybride Formate wie Click & Collect ein-
geführt. Das ist taktisch klug, auch wenn es diese 
Technologien schon lange gibt und Unternehmen 
es versäumt haben, das frühzeitig einzuführen. 
Was zu beobachten ist: Unternehmen nehmen nun 
diese überfälligen Digitalisierungshausaufgaben 
ernst und verstärken ihr Engagement.
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LANGFRISTIGE AUSRICHTUNG DER �  

GESAMTEN ORGANISATION MIT EINER �  

DIGITALSTRATEGIE�

Digitale Resilienz erfordert jedoch mehr: die lang-
fristige Ausrichtung der gesamten Organisation 
mit einer Digitalstrategie. Denn nur so gelingt es 
Unternehmen, im Wettbewerb zu bestehen und 
für kommende Krisen gewappnet zu sein. Durch 
Corona haben digitale Vertriebs- und Kommuni-
kationskanäle weltweit an Bedeutung gewonnen. 
Die digitale Resilienz wurde damit besser, aber 
um den Preis einer größeren Abhängigkeit global 
agierender Technologiekonzerne und Plattfor-
men. Expert:innen empfehlen daher eine eigene 
digitale Souveränität der Staaten, um in Zukunft 
digital resilient sein zu können. Dabei spielen die 
eigene Förderung der Forschung von Datensi-
cherheit- und -ströme sowie digitale Innovatio-
nen und Technik eine entscheidende Rolle. 

SICHERHEIT IST EINE WICHTIGE�   

KOMPONENTE IN DER NETZARCHITEKTUR�  

Da dezentrale, hybride Arbeitsmodelle weitaus 
mehr Angriffsmöglichkeiten für Hackerangriffe 
bieten, ist Sicherheit zu einer wichtigen Kom-
ponente der Netzarchitektur geworden. Unter-
nehmen setzen daher vermehrt zentralisierte, 
cloud-basierte Sicherheitslösungen sowie ver-
waltete Endgerät-Sicherheitsmodelle ein und 
erhöhen ihre Investitionen in die Netzwerk-Cy-
bersicherheit. Die meisten Führungskräfte (93 
Prozent) sind der Meinung, dass neue Bedro-
hungen die Sicherheitsanforderungen an ihr 
Unternehmensnetzwerk erhöhen werden, was 
ein höheres Maß an Zugangskontrolle und Über-
prüfung erfordert. Denn durch Cyberangriffe und 
Datenschutzverletzungen verlieren Unterneh-
men weltweit jährlich Millionen. Die Schäden rei-
chen dabei weit über finanzielle Kosten hinaus: 
In den letzten drei Jahren zählten der Abgang von 
Kund:innen (27 Prozent), der Verlust von Kund:in-
nen-Daten (25 Prozent) und die Schädigung des 
Rufs oder der Marke (23 Prozent) zu den negati-
ven Folgen – das zeigt die aktuelle „Global Digital 

Trust Insights Survey“ von PwC. Aus der Befra-
gung von 3.522 Führungskräften in 65 Ländern, 
darunter 30 in Österreich, geht klar hervor: Das 
Thema Cybersicherheit rückt rund um den Glo-
bus zunehmend in den Fokus der Unternehmen.

MENSCHLICHE EIGENSCHAFTEN WERDEN MA-

NIPULIERT UM UNTERNEHMEN ZU SCHADEN 

Fragt man die österreichischen Unternehmen 
nach den größten digitalen Risiken für ihre Ge-
schäfte 2023, geben 77 Prozent Gefahren durch 
Cyberkriminelle und 67 Prozent durch Hacker:in-
nen bzw. Hacktivist:innen als größte Bedrohung 
an. Deutlich weniger gefährdet fühlen sich die 
heimischen Führungskräfte durch die Konkur-
renz (33 Prozent), die (ehemaligen) Mitarbeiten-
den (23 Prozent) und den Staat (27 Prozent). Be-
fürchtet werden in Österreich vor allem Angriffe 
per E-Mail (57 Prozent), z.B. mit einem schädli-
chen Link, über mobile Geräte (47 Prozent) oder 
Desktops und Laptops (33 Prozent). Nur 17 Pro-
zent machen sich über das Eindringen von Men-
schen direkt im Unternehmen als Insider oder 
durch Social Engineering (17 Prozent) Sorgen. 
Im internationalen Vergleich gibt es hierzu ein 
stärkeres Bewusstsein (37 Prozent). Menschliche 
Eigenschaften wie Hilfsbereitschaft, Vertrauen 
oder Respekt vor Autorität werden häufig ausge-
nutzt, um die Mitarbeitenden geschickt zu mani-
pulieren und dem Unternehmen zu schaden. 

EIN EINHEITLICHES FORMAT FÜR �  

DIE VERPFLICHTENDE OFFENLEGUNG �  

VON CYBERVORFÄLLEN IST NOTWENDIG�

Das Thema kommt bereits in den Führungseta-
gen an, denn es sind bereits 90 Prozent der Cy-
berstrategien fest in der Gesamtgeschäftsstrate-
gie der befragten österreichischen Unternehmen 
verankert. Um für kommende Herausforderun-
gen künftig gewappnet zu sein, sind sich Ex-
pert:innen einig, dass ein einheitliches Format 
für die verpflichtende Offenlegung von Cyber-
vorfällen notwendig ist, um der Gesellschaft 
Transparenz zu gewährleisten und dem Thema 
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mehr Beachtung in den Medien zu geben. Eine 
verstärkte Berichterstattung kann einen überge-
ordneten Nettonutzen für die Organisation und 
das gesamte Ökosystem darstellen. Viele Unter-
nehmen wären grundsätzlich bereit, die benötig-
ten Informationen der Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen, jedoch herrscht die Sorge, dass zu 
viele Informationen weitergegeben werden, so-
dass dies negative Auswirkungen für das Unter-
nehmen nach sich ziehen kann. Ein öffentlicher 
Informationsaustausch und mehr Transparenz 
könnten demnach ein Risiko darstellen und zu 
einem Verlust des Wettbewerbsvorteils führen. 
Expert:innen unterteilen die Maßnahmen in 
drei notwendige nächste Schritte, um bei der 
digitalen Transformation nicht den Anschluss 
zu verlieren: zum einen soll eine Kontinuitäts- 
und Notfallplanung mit klaren Playbooks für 
eine klare Vorgehensweise bei Cyberattacken 
dienen. Als drittes ist ein Überwachungsmo-
dus für eine zuverlässige Meldung von Angrif-
fen wichtig, um auch im Nachgang das rasche 
Schließen von Schwachstellen zu ermöglichen. 
Hierfür benötigt es vor allem Fachpersonal. Vier 
von zehn Unternehmen befinden sich gerade 
auf der Suche nach Security-Expert:innen. Laut 
Wirtschaftskammer fehlen zurzeit bundesweit 
24.000 IT-Fachkräfte. Gerade im Bereich Cyber-
sicherheit mangelt es an Mitarbeitenden.

AUFHOLBEDARF IM BEREICH CLOUD�

In der Corona-Pandemie haben viele Unterneh-
men digital nachgerüstet und sind bei der um-
fassenden Digitalisierung auf einem guten Weg. 
Das zeigt eine aktuelle Studie von Deloitte Ös-
terreich in Kooperation mit der Landessicher-
heitszentrale (LSZ), für die 118 IT-Leiter:innen 
befragt wurden. Knapp die Hälfte bewerten den 
digitalen Reifegrad ihres Unternehmens als be-
friedigend, 37 Prozent als gut. Drei Viertel der 
befragten Unternehmen haben aktuell Cyber-
security-Initiativen am Laufen und sehen sich 
in diesem Bereich gut bis sehr gut aufgestellt. 
Aufholbedarf gibt es beim Thema Cloud. Eine 
Cloud stellt Speicherplatz, Rechenleistung und 

ausführbare Software in einem räumlich ent-
fernten Rechenzentrum zur Verfügung. Gerade 
im IT-Bereich sind Cloud-Services maßgeblich 
für ein modernes Arbeitgeberimage. Je besser 
aufgestellt die Betriebe hier sind, desto attrak-
tiver sind sie für Tech-Talente. "Das Anbieten 
von eigenen Cloud-Lösungen zahlt auch in die 
IT-Sicherheit ein. Unternehmen vermeiden so 
die unkontrollierte Verwendung unsicherer ex-
terner Anwendungen – Stichwort Schatten-IT", 
sagt Karin Mair, Managing Partnerin in der Risk 
Advisory bei Deloitte Österreich.

EINBEZIEHEN VON INKLUSIVEN �  

ARBEITSKRÄFTEN�

Fast zwei Drittel der Befragten bezweifeln 
zudem, dass sie in den nächsten Monaten die 
benötigten Skills und Talente zur Verfügung 
haben werden. Vor allem der IT-Bereich ist 
stark betroffen. Die Herausforderungen lie-
gen nicht nur in der Verfügbarkeit passender 
Kapazitäten und Fähigkeiten, sondern auch 
in deren kontinuierlicher Weiterentwicklung. 
Eine Initiative hat eine Lösung, wie man dem 
Fachkräftemangel entgegenwirken könnte: 
nämliche inklusive Arbeitskräfte einzubezie-
hen. Gerade in der IT gibt es viele Entwick-
ler:innen und Fachkräfte mit Behinderungen, 
die hervorragende Arbeit leisten. Das begin-
nen Arbeitgeber:innen und HR-Manager:in-
nen gerade zu entdecken. Mit dem Pilotpro-
jekt Inclusive IT Academy startet gerade die 
kostenfreie Ausbildung zum Cloud-Administ-
rator:in. Cloud-Administrator:innen verwalten 
ein Computernetzwerk, das über das Internet 
Zugriff auf externe Benutzer:innen bietet. Die 
Teilnehmenden durchlaufen dabei eine hyb-
ride Ausbildung, teils beim Bildungsanbieter 
ETC, teils direkt im Job bei den Partnerun-
ternehmen. Die Ausbildung zeigt, wie eine 
Gruppe von IT-affinen Menschen mit Behin-
derungen durch eine auf sie abgestimmte 
Ausbildung ihre Begabungen so einsetzen 
kann, dass sie am Arbeitsmarkt hochbezahlte 
IT-Jobs erfolgreich meistert.
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M
aximilian Scherr, Partner bei Arthur 
D. Little Austria, ist Experte auf dem 
Gebiet der Cybersecurity. Er erklärt 
die Gründe für den rasanten Anstieg 
der Cyberattacken und wie die Ge-

schäftsführung dieses Risiko minimieren kann.

ARM2050: CYBERSECURITY GILT ALS�  

ALLGEMEIN KOMPLEXES UND SCHWIERIGES 

THEMA. DAS VERSTÄNDNIS FÜR DIESEM�  

BEREICH HAT GRENZEN, FATALER WEISE�  

AUCH IM BUDGET. WIE HANDELT MAN DENN 

MIT VORAUSSICHT?�

MS: Effektiver Schutz ist oft nicht so komplex 
und undurchsichtig, wie manche glauben. Aus 
einem unzureichend sicheren in einen sehr gu-
ten Zustand zu kommen, erfordert die richtige 
Priorisierung und Konsequenz in der Umsetzung 
– auch auf Ebene des Vorstandes oder CEO: Im 
ersten Schritt müssen das Basis-Assessment 

und die Konzepte sowohl von der eigenen Mann-
schaft, als auch von Externen kritisch hinterfragt 
werden. Im zweiten Schritt sollte die Umsetzung 
mit den richtigen KPIs schonungslos überwacht 
und wo notwendig auch mit den notwendigen In-
vestitionen unterstützt werden.

Kritisches physisches Eigentum schützt man 
nicht, indem man zwar einen Chief Physical Secu-
rity Officer bestellt, ihm aber dann nicht die Mittel 
gibt, das Eigentum auch tatsächlich technisch und 
personell zu schützen. Sich z.B. nur auf die soge-
nannte Firewall zu verlassen und nicht jeden ein-
zelnen Server zu schützen, ist wie ein Firmengelän-
de mit einem Zaun zu versehen, aber hochbrisante 
Unterlagen statt im Safe einfach im Schrank zu 
verwahren. Umso mehr, als Cyberangreifer anders 
als physische oft wochen- oder sogar monatelang 
unentdeckt ein- und ausgehen können – bis sie ge-
funden haben, wonach sie gesucht haben.

Im Bereich der Cybersicherheit heißt das ganz 
praktisch: Alle inhaltlichen Dimensionen vom 
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sogenannten Vulnerability Management bis zur 
Verschlüsselung und alle funktionalen Bereiche, 
von Guidelines über Prozesse und Tools bis hin 
zur entsprechenden Governance müssen ge-
samtheitlich abgedeckt sein.

DER MASSIVE ANSTIEG DER SCHÄDEN�  

ZEIGT DIE GROSSEN DEFIZITE IN�  

DIESEM BEREICH UND DIE VERÄNDERTE�  

BEDROHUNGSLAGE ÜBT EINEN GROSSEN�  

DRUCK AUF DIE GESCHÄFTSFÜHRUNG DER�  

UNTERNEHMEN AUS. AUS WELCHEM GRUND�  

SIND DIE CYBERATTACKEN SO RASANT�  

GESTIEGEN IN DEN LETZTEN JAHREN?�

MS: Im Wesentlichen ist der Anstieg auf vier 
Trends zurückzuführen – davon finde ich insbeson-
dere die Kombination von besonderer Bedeutung:

1. Stark steigende Anzahl vernetzter Geräte – 
nicht nur klassische IT sondern zunehmend auch 
OT, also Operations Technologie – Steuerungsan-
lagen in der Produktion, und neu eine zunehmen-
de Anzahl an IoT (Internet of Things)-Sensoren.

2. Zunehmend professionalisiertes Ökosystem 
an Angreifern – mit eigener Supply Chain. Das 
heißt, es gibt Menschen und Hackergruppen, die 
sich auf einzelne Elemente der Kette spezialisie-
ren: Der eine fischt Zugänge ab – und verkauft 
diese ihm Darknet. Der zweite nutzt mit einem 
dieser Zugänge Schwachstellen im Unterneh-
mensnetzwerk, um weitere Schadsoftware zu 
installieren, z.B. zur Spionage und Ausforschung 
weiterer Daten – und verkauft diese weiter. Der 
Dritte erstellt daraus einen Schlachtplan, um 
zielgenau Daten abzuziehen, zu verschlüsseln 
und Unternehmen zu erpressen.

3. Trotz der zunehmenden Fälle auch in der 
Öffentlichkeit und den zunehmend schärferen 
EU-Regularien herrscht leider oftmals eine „Bis-
her ist nichts passiert, die Bedrohungsszenarien 
sind übertrieben“-Mentalität. 

Am Ende des Tages sind viele erfolgreiche 
Angriffe oft eine Kombination aus einem un-
bedachten Klick eines Mitarbeiters auf eine 
Phishing-Mail, zahlreichen kritischen Sicher-
heitslücken in der installierten Software und 

unzureichend gesicherten Netzwerkverbindun-
gen zwischen den einzelnen Geräten. Diese 
drei potenziellen Schwachstellen konsequent 
anzugehen würde schon viel helfen – wird aber 
immer noch in vielen Fällen nicht ausreichend 
gemacht.

4. Dazu kommt noch, dass Hacker zunehmend 
sogenannte Software-Supply-Chain-Angriffe 
durchführen. Damit ist gemeint, dass ein Bedro-
hungsakteur das Netzwerk eines Softwareanbie-
ters infiltriert und einen bösartigen Code einsetzt, 
um die Software zu kompromittieren, bevor der 
Anbieter sie an seine Kunden sendet. Die kompro-
mittierte Software kompromittiert dann die Daten 
oder das System der Kunden.

Gefährlich sind aus unserer Sicht die Kombinati-
on der Trends, insbesondere 3 und 4: Hier zu wenig 
zu tun ist wie bei zunehmender Sonneneinstrah-
lung und ohne Lawinenairbag in einen Hang einzu-
fahren, wenn die Lawinenwarnstufe gerade ange-
hoben wurde, Sie aber denken: „Was soll passieren, 
heute in der Früh hat es doch auch funktioniert.“ 
Das ist in unseren Augen grob fahrlässig.

WAS WÄREN DIE ERSTEN SCHRITTE DER �  

GESCHÄFTSFÜHRUNG, UM DIE BEDROHUNG�  

VON CYBERATTACKEN ZU REDUZIEREN?�

Unternehmen müssen einfach wissen, welchen 
Sicherheitsstand die Software auf jedem ein-
zelnen ihrer Assets hat – manche scheitern lei-
der schon daran und kennen nur für 60–70% 
ihrer Assets den letzten Stand. Danach folgt die 
nächste sehr wichtige Frage, nämlich wie denn 
der Plan aussieht, diese Schwachstellen zu be-
seitigen. Um Ihnen ein Gefühl für die Größenord-
nung solcher Pläne zu geben: Manche Unterneh-
men haben 60 bis 70 kritische Schwachstellen 
pro Server – der Benchmark liegt unter 0,3. So 
ein Umsetzungsprogramm dauert dann schon 
einmal 1½ bis 2 Jahre, ist aber ganz zentral.

Erster Schritt wäre ein Assessment der inhalt-
lichen und technischen Problemfelder der Be-
triebssoftware, in unserem Beratungsansatz sind 
das sechs in jedem Bereich, die wir mit unseren 
Klienten monitoren und bewerten.

MAXIMILIAN 
SCHERR 
Partner 
Arthur D.  Little
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HARALD 
TRAUTSCH
Founder & CEO  
Dolphin Technologies 
GmbH 

DATENBASIERT�   
MOBILITÄTS-�  
RISIKEN �  
MINIMIEREN�

D
aten sind das Gold des digitalen Zeit-
alters. Insbesondere in der Versiche-
rungsbranche werden täglich große 
Datenmengen zur Berechnung von 
Risiken und zur Erstellung von Tari-

fen genutzt. Dolphin Technologies zeichnet 
Versicherungskunden für sicheres Fahrver-
halten aus, weist auf potenzielle Gefahren 
hin und ermöglicht kontextbezogene Kom-
munikation.

Dank Daten und einer intelligenten Kommu-
nikation können die Ursachen für Autounfälle 
besser untersucht werden. Denn neun von zehn 
Autounfällen gehen auf menschliches Versa-
gen zurück. Bei Autoversicherungen werden, 
über das persönliche Risiko hinaus, Hunderte 
von Datenpunkten herangezogen, um zu ana-
lysieren, wie hoch das Risiko einer Person ist. 
Entsprechend lautet das derzeitige Geschäfts-
modell: Eine Prämie für die Gewissheit zahlen, 
dass ein Schaden reguliert wird.

Mithilfe datenbasierter Technologien können 
wir nun die Wahrscheinlichkeit, dass ein Scha-
den eintritt, verringern. Dolphin Technologies 
ermöglicht es, diese Vorteile zu steigern. An-
stelle für einen entstandenen Schaden aufzu-
kommen, könnte man auch versuchen, diesen 
zu verhindern. Nach dem Motto "Vorsorge statt 

Nachsorge", das wir aus dem Gesundheitsbe-
reich gut kennen. Als Beispiel dient hier die 

Generali Mobility-App, die zu mehr Verkehrs-
sicherheit beiträgt und eine nachhaltige Mo-
bilität in Österreich ermöglicht. NutzerInnen 
können ihr Verkehrsverhalten anpassen und ei-
nem ausgewogenen Verhältnis zwischen Kraft-
fahrzeugen, öffentlichen Verkehrsmitteln und 
Fahrrädern nachkommen. Die Analyse von Da-
ten fördert eine Reihe von Vorzügen: Weniger 
Unfälle, Todesfälle, geringere Reparaturkosten, 
was wiederum zu niedrigen Prämien führt, so-
wie weniger Umweltbelastungen.
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Wie bewegen wir uns in Zukunft fort? Haben wir schon erkennt-
nisreiche und innovative Lösungsansätze für die Fortbewegung 
unserer Zeit gefunden, so bleibt dies dennoch ein wichtiger 
Bestandteil unserer Zusammenarbeit und langfristiger Forschung. 
Sie benötigt laufend neuen Input und Innovationen, denn wie ver-
binden wir Stadt und Land und wie ermöglichen wir organisierte 
und strukturierte Mobilität unter Bedacht der nachhaltigen Kli-
maziele? Smarte Verkehrskonzepte und attraktive Anreize sol-
len die Zukunft der Mobilität bestimmen. Städtische Plätze und 
Straßen werden nicht mehr nur durch Verkehr beherrscht, sondern 
sollen wieder den Menschen gehören. Der ländliche Raum soll gut 
vernetzt und attraktiv für Jung und Alt werden. Dank intelli-
genter und multimodaler Mobilität kann dies gelingen und die 
österreichischen Bewohner:innen können zügig und umweltschonend 
an ihr Ziel gelangen. Europaweit soll dieses mobile Netz ausge-
weitet werden, um auch grenzüberschreitend ein zukunftsfähiges 
und nachhaltiges Mobilitätssystem zu schaffen und Forschung in 
diesem österreichischen Schlüsselsektor zu stärken.

. . .E INER RESILIENTEN GESELLSCHAFT

MOBILITÄT2050  
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DIE�   
MOBILITÄT�
MUT ZUM ABSCHIED�   
VON GEWOHNHEITEN�
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D
ie Zukunft der Mobilität – wie wird sie 
aussehen, welche Entwicklungen be-
einflussen Wirtschaft und Gesellschaft, 
Individuen und Organisationen? Der 
Megatrend Mobilität beschreibt die Ent-

stehung einer mobilen Weltkultur, die Verände-
rungen durch neue Produkte und Services so-
wie die künftige Nutzung von Verkehrsmitteln.

DIGITALISIERUNG IN DER BAUWIRTSCHAFT� 

ZUM NUTZEN DER CLUSTERUNTERNEHMEN�

Erst in Zeiten des Stillstands zeigt sich die wahre 
Bedeutung der Mobilität, ihre Vielfalt und Alter-
nativen, ihre Perspektiven und Bewertungen – das 
hat die Corona-Krise mehr als deutlich gemacht. 
Mehr denn je steht Mobilität nun im Zentrum des 
Wandels in Raum und Gesellschaft. Im Kontext 
der vernetzten (Wissens-)Gesellschaft entsteht 
dabei ein neues Mobilitätsparadigma, das dem 
Auto zunehmend seine Bedeutung als Status-
objekt nimmt: Künftig ist es nur noch ein integ-
rierter Bestandteil unter vielen anderen in einem 
nahtlosen System – und dabei immer häufiger 
postfossil, vernetzt und (teil-)autonom.

WEG VON DER AUTOZENTRIERTEN STADT�

Städte wandeln Straßen und Parkplätze für Autos 
zunehmend in öffentliche Räume der Mobilität 
um: Der Straßen- und Parkraum für Autos wird re-
duziert, Radwege und Bürger:innensteige werden 
ausgebaut und gemeinsam mit dem öffentlichen 
Verkehr priorisiert. Dieser Trend zur Road Diet – 
der Verschlankung urbaner Straßen zugunsten 
von Fahrradfahrern und Passantinnen sowie öf-
fentlichen Verkehrsmitteln – gewann während 
der Corona-Krise stark an Dynamik. Immer mehr 
wandeln sich Verkehrsräume damit in Möglich-
keitsräume für Mobilität. Die Gleichbehandlung 
verfügbarer Flächen sowie ein Rückbau der au-
tozentrierten Stadt erhöhen die urbane Lebens-
qualität: Lebens-, Wohn- und Arbeitsräume wer-
den attraktiver und gesünder und verschmelzen 
miteinander. Mobilität steht im Zentrum dieser 
Transformation, als Bindeglied am Übergang vom 

fossilen zum postfossilen Zeitalter, von der lauten 
zur leisen, von der unsicheren zur sicheren Stadt.

DIE 15-MINUTEN-STADT ALS LEITBILD�  

FÜR VIELE WEITERE STÄDTE�

Prototypisch für diese Entwicklung stehen Paris 
und Mailand, die eine radikale Abkehr von der au-
tozentrierten hin zur menschenzentrierten Stadt 
vorantreiben. So wird Paris als „15-Minuten-Stadt“ 
(Ville du quart d’heure) zum Leitbild für viele wei-
tere Städte: Grünanlagen, Sporteinrichtungen, 
die öffentliche Verwaltung, Gesundheits- und Bil-
dungsstrukturen sowie Einkaufs- und Arbeitsmög-
lichkeiten werden künftig innerhalb von 15 Minu-
ten mit dem Fahrrad oder zu Fuß erreichbar sein, 
in jeder Straße der französischen Hauptstadt wird 
es Radwege geben. Unter dieser Prämisse können 
nicht nur die Innenstädte in neuem Glanz erschei-
nen, sondern vor allem auch die Vororte und die 
städtischen Ränder. Mailand baut gleich die wich-
tigsten und größten Hauptverkehrslinien um, um 
mehr Platz für das öffentliche Leben und Wirtschaf-
ten zu ermöglichen. Beide Beispiele zeigen: Städte 
erfinden sich neu und wenden sich vom Auto ab.

ZUKUNFTSMARKT SHARED MOBILITY�

Ob Autos, Lastenräder, Mopeds oder Roller: Das 
Angebot an Shared Mobility ist immens und wird 
weiter wachsen. Die Corona-Krise hat gezeigt, 
dass das Angebot vor allem räumlich ausgewei-
tet werden muss. Während in den Stadtzentren 
nahezu alle Mobilitätsoptionen verfügbar sind, 
nimmt das Angebot in Richtung der urbanen 
Ränder immer weiter ab, bedingt durch eine zu 
geringe stabile Kund:innennachfrage. Die kom-
menden Jahre werden von einer Konsolidierung 
der Märkte geprägt sein, mit Geschäftsaufgaben 
und Übernahmen. Anschließend werden die gro-
ßen Anbieter auch eine regionale Ausweitung 
der Dienste herbeiführen. Dass Shared Mobility 
in dieser nächsten Phase zur Verfügung stehen 
wird, folgt zugleich dem übergreifenden Trend der 
Regionalisierung: Nicht mehr nur die Zentren wer-
den mit immer mehr Optionen versorgt, sondern 
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zunehmend auch die Ränder, zumal sich dort die 
Immobiliennachfrage der Zukunft konzentriert. 
Dann erst werden Shared-Mobility-Angebote ihre 
vollen Potenziale der flexiblen und unabhängigen 
Mobilität entfalten – und den Besitz von Verkehrs-
mitteln immer weniger relevant erscheinen lassen.

SHARED MOBILITY VERÄNDERT�   

DEN FLÄCHENVERBRAUCH�

Shared Mobility verändert auch den Flächen-
verbrauch, indem zum Beispiel weniger Raum 
für Parkplätze zur Verfügung stehen muss. Das 
Stadtbild der Zukunft wird geprägt sein von Sha-
red Streets, die Radfahren, Zufußgehen, soziale 
Aktivitäten, Parkplätze und lokalen Autoverkehr 
kombinieren, um einen gemeinsamen öffentlichen 
Raum zu schaffen. Indem die strikte Separierung 
von Kraftfahrzeugen, Passanten und Radfahrerin-
nen aufgehoben wird, entsteht ein gemeinsames 
und lebendiges Straßenbild. Davon profitieren 
nicht nur die Anwohner:innen, sondern auch der 
Einzelhandel – und sogar die Autofahrer:innen. 
Denn in einer Stadt, in der Infrastrukturen geteilt 
werden, gleichen sich auch die Geschwindigkei-
ten an. Der Trend zum Slow Travel wird um eine 

weitere Dimension ergänzt: um die ganz bewuss-
te Erfahrung, mobil sein zu können. Spätestens 
mit den Lockdowns der Corona-Krise merkten 
viele Menschen, dass Schnelligkeit und Rund-um-
die-Uhr-Verfügbarkeit keinen Wert mehr haben, 
wenn die gesunde Lebensführung darunter leidet. 
Tempolimits auf Autobahnen und die Einführung 
von Tempo-30 in Städten als Regelgeschwindig-
keit werden künftig allgegenwärtig sein und die 
achtsame Mobilität immer bedeutsamer machen.

MIKROMOBILITÄT ALS BINDEGLIED �  

AUF DEM WEG ZUR SITUATIV-OPTIMALEN�  

MOBILITÄT�

Ein wichtiger Teil dieses Angebots ist auch die Sha-
red Micromobility – gemeinsam genutzte Elektro-
fahrräder, Roller und Scooter. Schon heute prägen 
die Angebote der Mikromobilität das Stadt- und 
Straßenbild, künftig werden sie immer mehr zum 
Bindeglied auf dem Weg zur situativ-optimalen 
Mobilität. Mikromobilität schließt die Lücke zum 
öffentlichen Verkehr, vermeidet Staus, minimiert 
das Problem des Parkens und erhöht die Gesund-
heit der Nutzer:innen. Und die Vorteile beschränken 
sich nicht nur auf die private Nutzung. So werden 
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Mopeds und Fahrräder immer stärker für den logis-
tischen Einsatz genutzt. Vor allem bei der Vertei-
lung von Paketen wird ihre Bedeutung in Zukunft 
stark zunehmen, da der Online-Handel noch große 
Wachstumspotenziale aufweist. Gleichzeitig wird 
Mikromobilität immer mehr zu einem integralen 
Bestandteil von öffentlichen Angeboten und Pro-
dukten. Die Mitnahmemöglichkeiten von Fahrrä-
dern und Co. in Bussen und Bahnen, die Integra-
tion in Navigationsdienste und die entsprechenden 
Entwicklungen in den Tarifen – all das sind wichtige 
Bestandteile der Mobilitätswende. 

AUTONOME FAHRZEUGE SPAREN PLATZ �

Autos besitzen immer umfangreichere autono-
me Fähigkeiten, und Infrastrukturen erhalten 
zunehmend digitale Funktionen. Damit wird au-
tonomes Fahren immer mehr Realität. Im Durch-
schnitt wird das Auto nur etwa eine Stunde am 
Tag verwendet, die restlichen 23 Stunden steht 
es ungenutzt herum. Dieses Verhältnis muss und 
wird sich in einer Autonomous City deutlich ver-
ändern. So kann das Problem der letzten Meile, 
das Carsharing-Angebote oft noch haben, durch 
RoboCabs gelöst werden: Autonom fahrende Ta-
xis können im Sharing-Betrieb nahezu ständig im 
Einsatz sein, sie müssen nur zum Aufladen der 
Batterien halten. Damit könnte auch die Vision 
parkplatzloser Städte Realität werden. Zugleich 
rückt durch das autonome Fahren die Vision Zero 
näher, eine Mobilität ohne Unfälle und vor allem 
ohne Verkehrstote. Doch sind wir bereit, dem Al-
gorithmus zu vertrauen? Ist unser Rechtssystem 
auf diesen Wandel vorbereitet? Während die Vor-
bereitungen laufen, denken Autohersteller bereits 
über neue Möglichkeiten des Zeitvertreibs in ihren 
Modellen nach: Mobile Living erreicht die nächste 
Stufe. Gleichzeitig wird mit Geschäftsmodellen 
experimentiert, die sowohl die Infrastrukturen 
einbeziehen als auch neue Zielgruppen erschlie-
ßen. Doch nicht nur die Einsatzzeiten des Autos 
ändern sich, auch die individuellen Nutzungszei-
ten: Privat wie geschäftlich werden die im Auto 
verbrachten Zeiten länger. Das gilt vor allem für 
Pendler:innen. So bereitet die autonome Mobi-
lität auch einer weiteren Dezentralisierung der 
Landschaft den Weg: Muss das Auto nicht mehr 
selbst gesteuert werden, sodass man stattdessen 

arbeiten oder entspannen kann, ist die Wahl des 
Wohnortes viel weniger entfernungsbasiert. Eine 
Verlängerung der Pendelstrecke wird weniger zur 
Belastung als heute. Im Gegenteil: Pendeln wird 
zur aktiven Gestaltungszeit.

DAS ENDE DES FOSSILEN ZEITALTERS �  

AB 2035�

Norwegen plant es für 2025, Großbritannien und 
Deutschland für 2035: das Ende verbrennungs-
motorischer Antriebe. Auch China, der größte 
Automobilmarkt der Welt, will ab 2035 nur noch 
umweltfreundliche Fahrzeuge zulassen. Immer 
mehr Länder, Städte und Regionen verkünden das 
Ende von Diesel- und Benzinmotoren – und läuten 
so die Ära der postfossilen Mobilität ein. E-Mobi-
lity wird damit zum vorherrschenden Antrieb in 
der Mobilitätswelt. Die Batterie wird die Basis vor 
allem für Pkw und leichte Transporter darstellen, 
wasserstoffbasierte Antriebe werden für schwere 
Transporter und Lkw eingesetzt. E-Mobility heißt 
dabei nicht nur emissionsfrei, sondern vor allem 
auch: leiser, insbesondere für LKWS und Busse. 
Der urbane Verkehr wird dadurch leiser und sau-
berer – und gesünder für die Bewohner:innen. 
Künftig wird zudem die Priorisierung auf aktive, 
gesunde Mobilität voranschreiten, die sich auf vie-
le weitere Phänomene und Probleme der Mobilität 
auswirkt, von Verkehrsunfällen über Lärm bis zu 
psychischem Stress. Healthy Mobility wirft die 
Frage nach der Teilhabe aller Menschen am Be-
dürfnis der Mobilität auf: Behinderte Menschen 
müssen jederzeit mobil sein können. Frauen müs-
sen sich immer und überall in der Stadt sicher 
und frei bewegen können. Für die Realisierung 
einer inklusiven Mobilität sowie einer Welt ohne 
Verkehrstote sind sowohl technologische als auch 
gestalterische und stadtplanerische Innovationen 
relevant. An der Nahtstelle zwischen sozialen und 
technischen Errungenschaften wirkt eine gesund-
heitsorientierte Mobilität in viele Richtungen – und 
zeigt zugleich, dass die Frage nach der Mobilität 
im Kern die Frage nach Lebensqualität ist. Weil 
eine gesunde Umwelt ohne eine gesunde Mobilität 
nicht möglich ist, bündelt der Megatrend Mobili-
tät mächtige Trendbewegungen, die zusammen in 
eine Richtung weisen: hin zu einer sicheren, sau-
beren und gesunden Mobilität der Zukunft.
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ÖSTERREICHS BRANCHENLEADER�   
BLICKEN OPTIMISTISCH �  
UND VISIONÄR NACH VORNE�

THE FUTURE �  
OF AIR �  
TRAVEL�

D
ie Spitzen der Flugbranche Öster-
reichs waren zum 5. Mal unter dem 
Dach der Austrian Roadmap am Flug-
hafen Wien versammelt: Flexibilität 
und Innovationsdrang sind Schlüssel 

für eine prosperierende Zukunft.

Die Reisesehnsucht ist größer denn je, die Flug-
gastzahlen nähern sich dem Jahr 2019 und für 
nächstes Jahr ersehnt sich die Luftfahrtbranche 
neue Spitzenwerte. Die Verantwortlichen erklä-
ren aber auch, welche Maßnahmen für eine gute 
Performance nowendig sind.

Julian Jäger, Vorstand der Flughafen Wien AG, 
in seiner Eröffnungskeynote: „Nach den schwie-
rigen letzten Jahren waren wir sehr zufrieden 
mit dem starken Sommerreiseverkehr und auch 

der Herbst verlief gut. Das Passagieraufkom-
men liegt bei fast 90 % des Vorkrisenniveaus. 
Es besteht die berechtigte Hoffnung, dass die 
Reise weiter so erfreulich sein kann.“

Dennoch gibt es dort, wo geflogen wird, auch 
Wolken. Niko Pelinka, Moderator und Co-Her-
ausgeber der Austrian Roadmap 2050, fragte im 
1. Panel des Abends „Nach der Krise das Chaos 
– Wann kommt die Normalisierung?“ genauer 
nach. Er bezog sich dabei auf den Krieg in der 
Ukraine, die Personalnot quer über alle Bereiche 
der Luftfahrt und die dadurch im Sommer all-
gegenwärtigen Absagen und Verspätungen von 
Flügen. Auch die exorbitant gestiegenen Preise 
für Energie und Treibstoff und die Konkurrenzfä-
higkeit in Europa waren Thema.
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FRANCESCO SCIORTINO, COO AUSTRIAN AIRLINES

PETER MALANIK, GESCHÄFTSFÜHRER DES  
DACHVERBANDES AVIATION INDUSTRY AUSTRIAÖSTERREICHS BRANCHENLEADER�   

BLICKEN OPTIMISTISCH �  
UND VISIONÄR NACH VORNE�

THE FUTURE �  
OF AIR �  
TRAVEL�

WIR HATTEN EINEN SEHR GUTEN  
SOMMER, AUSTRIAN HATTE EIN  
POSITIVES 3. QUARTAL. TROTZ  
ZAHLREICHER HERAUSFORDERUNGEN IM  
EUROPÄISCHEN HOCHSOMMERREISEVER-
KEHR HOBEN DIE AUSTRIAN FLÜGE  
MIT EINER REGELMÄSSIGKEIT VON 
99,2% AB. DIE AKTUELLEN ENERGIE-
PREISE BESCHEREN NATÜRLICH AUCH 
UNS SORGENFALTEN. BEI LANGFRISTIG 
STEIGENDEN KOSTEN IST DAHER EINE 
ANHEBUNG DER TICKETPREISE NÖTIG.

„

“

DER EUROPÄISCHE BEITRAG ZUM GLOBALEN  
LUFTVERKEHR KANN NUR IM SINNE VON  
INNOVATIONEN UND THEMENFÜHRERSCHAFT  
LIEGEN. DAFÜR HABEN WIR IN EUROPA UND  
AUCH IN ÖSTERREICH GUT AUSGEBILDETE  
MENSCHEN UND GUTE FIRMEN MIT WAHREN  
PIONIER*INNEN DER INNOVATION. ALLERDINGS 
HINKT HIER DIE FORSCHUNGSFÖRDERUNG IM  
INTERNATIONALEN VERGLEICH NACH, DAS HAT 
LANGFRISTIG NEGATIVE FOLGEN.

„

“
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VALERIE HACKL, GESCHÄFTSFÜHRERIN AUSTRO CONTROL

WOLFGANG MALIK,  GESCHÄFTSFÜHRER DER HOLDING GRAZ

NACHHALTIGKEIT IM FLUGVERKEHR:�   
DAS PANEL DER FORSCHER*INNEN�

D
as zweite Panel war nicht minder pro-
minent besetzt. Das Thema „Nachhal-
tigkeit im Flugverkehr“ klingt einfach, 
erfordert aber weltweit Milliarden 
an Investitionen, um den Wandel der 

WIE DENKT MAN DEN ORT FLUG- 
HAFEN NEU? BEI UNS IST  
DERZEIT DIE WIEDERGEWINNUNG VON 
PASSGIEREN ANGESAGT.  
WIR HALTEN BEI 65 PROZENT  
GEGENÜBER DEM VORKRISEN- 
NIVEAU. HINZU KOMMT AKTUELL  
DIE HERAUSFORDERNDE SITUATION 
DER STADTFINANZEN IN GRAZ.

„

“

DIE GROSSE HERAUSFORDERUNG FÜR  
2023 UND DIE FOLGENDEN JAHRE: DIE 
WACHSENDEN KAPAZITÄTEN MEISTERN  
UND TECHNOLOGISCH DEN RICHTIGEN  
WEG EINSCHLAGEN. ES BRAUCHT PARTNER 
IN DER TECHNOLOGIE, DIE DIESEN  
WEG MIT UNS GEHEN. DER BRÜSSELER  
„NETWORK MANAGER“ WIRD IN DER  
ZUKUNFT EIN EUROPA ÜBERGREIFEND  
BESSERES UND STABILERES LUFTRAUM- 
MANAGEMENT ERMÖGLICHEN.

„

“

Technologie im Mobilitätsbereich voranzu-
treiben. Niko Pelinka begrüßte ausgewiesene 
Expert*innen aus der Forschung und Industrie, 
um genau jene Themen zu diskutieren, die die 
Ingenieursbranche gerade bewegt.
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DINA BACOVSKY, UNIT HEAD OF BIOFUELS, BEST –  
BIOENERGY & SUSTAINABLE TECHNOLOGIES GMBH

RUDOLF GRADINGER, EXPERTE FÜR LEICHTBAU  
UND NACHHALTIGKEIT IM BEREICH LUFTFAHRT, AIT

ROBERT MACHTLINGER, CEO DER FACC AG

DAS FAZIT BEIDER �  
PANELS AUS SICHT�   
DER AUSTRIAN ROADMAP2050: �  
ZUKUNFT �  
PASSIERT JETZT!�

AUCH IN DER PRODUKTION SELBST SPIELT NACH- 
HALTIGKEIT EINE GROSSE ROLLE: WIR FORSCHEN 
GERADE AN WERKSTOFFEN, BEI DENEN DER ENERGIE-
AUFWAND ZUR AUSHÄRTUNG UM EIN VIELFACHES  
GERINGER IST. 2050 WILL MAN CO2 NEUTRAL  
FLIEGEN, DAS WERDEN WIR GEMEINSAM MIT VIELEN 
NEUEN IDEEN UND INNOVATIONEN ERREICHEN.

„

“

WIR ARBEITEN AN WASSERSTOFF PROJEKTEN – DIE 
ENTWICKLUNG VON WASSERSTOFF-TANKS BRAUCHT 
ZEIT, UM DIE SICHERHEIT ZU GEWÄHRLEISTEN. 
EIN CO2-NEUTRALES 2050 IST EIN HOHES  
UND HEHRES ZIEL UND SEHR AMBITIONIERT.

„

“

VON HEUTE AUF MORGEN WERDEN WIR NICHT AUF NACH- 
HALTIGE TREIBSTOFFE UMSTEIGEN KÖNNEN. AUF BASIS  
VON BIOMASSE KANN FLUGTREIBSTOFF HERGESTELLT WERDEN.  
ES GIBT VERSCHIEDENE PFADE, ZURZEIT IST EINER  
NÄMLICH AUF BASIS VON FETTEN UND ÖLEN, BEREITS  
KOMMERZIELL VERFÜGBAR. THG – EMMISSIONS – EIN- 
SPARUNGEN VON 70% UND MEHR SIND DABEI MÖGLICH.

„

“

Die Luftfahrtbranche blickt mit großem Optimis-
mus in die Zukunft, die Pandemie als Stresstest 
hat die Resilienz und Flexibilität in dieser Indus-
trie verbessert. Die Erreichung von Klima- und 
Einsparungszielen ist die spannende Herausfor-
derung und zugleich Antrieb vieler Innovationen: 
Der technologische Wandel hin zur Nachhaltigkeit 
und CO2-Neutralität wird beschleunigt und die In-
genieurskunst scheint keine Grenzen zu kennen.
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ZUKUNFTSTECHNOLOGIE�  
DROHNEN �

S
eit einigen Jahren gibt es einen regel
rechten Drohnen-Boom. Welche He-
rausforderungen aber auch Chancen 
damit verbunden sind, beantworten 
die beiden Geschäftsführer von Austro 

Control Valerie Hackl und Philipp Piber.

SEIT ENDE 2020 GILT EIN EINHEITLI-

CHES EUROPÄISCHES DROHNEN-REGULATIV. 

WAS HAT SICH GEÄNDERT?

Hackl: Mit dem neuen EU-Regulativ wurden Rah-
menbedingungen geschaffen, die ein geordnetes 
und sicheres Wachstum ermöglichen. Wichtige 
Teile des Regulativs sind die Registrierungspflicht 
und der Drohnenführerschein für Pilotinnen und 
Piloten. Mit der Drohnenplattform dronespace.at 
hat Austro Control die erste Anlaufstelle für alle 
Fragen rund um das Thema Drohnen geschaffen. 
Seit Einführung des EU-Regulatives Ende 2020 
wurden 36.500 Drohnenregistrierungen durchge-
führt und über 55.000 Drohnen-Führerscheine von 
Austro Control ausgestellt. 
 

STEIGT DIE ZAHL DER DROHNEN, DANN �  

STEIGEN AUCH HERAUSFORDERUNGEN�   

FÜR DAS LUFTVERKEHRSMANAGEMENT. WIE� 

GEHT AUSTRO CONTROL DAMIT UM?�

Piber: Wir arbeiten derzeit daran, ein neues Droh-
nen-Verkehrsmanagementsystem aufzubauen. In 
einer ersten Stufe wird die künftige Kommunika-
tion zwischen Drohnenpilotinnen und -piloten und 
Austro Control digitalisiert und teilweise automa-
tisiert. Künftig werden Drohnen-Pilotinnen und 
-Piloten ihre Flüge in Kontrollzonen nicht mehr per 
Anruf bekannt geben müssen, sondern per Klick 
am Handy oder Tablet Flugpläne übermitteln.

Das System ermöglicht, in Echtzeit Luftraumre-
geln und -beschränkungen festzulegen, Flugpläne 

zu überprüfen und Freigaben für Drohnen-Flüge 
zu erteilen. Weitere Features werden stufenweise 
über die nächsten Jahre implementiert.  
 

WIE STEHT ES UM DEN PROFESSIONELLEN� 

EINSATZ VON DROHNEN?�

Hackl: Leitungen inspizieren, Vermessungen 
durchführen oder Blutkonserven transportieren: 
Das sind nur einige der Anwendungsgebiete, die 
in den vergangenen Monaten erprobt wurden. Das 
Innovationspotential von Drohnen ist enorm, und 
die Einsatzmöglichkeiten werden von Tag zu Tag 
mehr. Wir sehen uns als Enabler für die österreichi-
sche Luftfahrtindustrie, wenn es darum geht neue 
und innovative Projekte für den Einsatz von Droh-
nen zu ermöglichen. Erst vor kurzem haben wir die 
Genehmigung für einen Drohnenflug erteilt, bei 
dem Gasleitungen mittels automatisiert fliegender 
und mit hochauflösenden Kameras ausgestatteter 
Drohne inspiziert wurden. 

GEBEN SIE UNS NOCH EINEN AUSBLICK.�  

WIE WIRD SICH DAS DROHNENFLIEGEN IM 

KOMMENDEN JAHRZEHNT VERÄNDERN?�

Piber: Da sind der Phantasie keine Grenzen ge-
setzt. Von professionellen Fotoaufnahmen bis 
hin zum Transport von Passagieren in Flugtaxis 
reicht die Bandbreite. Ein wesentlicher Schwer-
punkt wird das Thema Infrastrukturmonitoring 
durch Drohnen werden. Übergeordnetes Ziel für 
die Integration von Drohnen in den Luftraum ist, 
dass sie sicher und effizient neben bemannten 
Flugzeugen fliegen. Dafür wird Austro Cont-
rol auch künftig sorgen. Wir freuen uns auf die 
Herausforderungen, die durch die neuen An-
wendungsmöglichkeiten entstehen und haben 
bereits jetzt für verschiedenste Szenarien eine 
umfangreiche Expertise aufgebaut.

VALERIE HACKL 
und PHILIPP PIBER
Geschäftsführung 
Austro Control

Entgeltliche Einschaltung
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EINZIGARTIGE�  
INNOVATIONS-�  
KOOPERATION:�
ÖBB UND FREQUENTIS ARBEITEN �  
GEMEINSAM AN HANGARBASIERTEN �  
DROHNENEINSÄTZEN�

I
n Zukunft effizienter, häufiger und schneller 
eingreifen – dank automatisierter Drohnen. 
Ein dichtes Schienenstreckennetz mit knapp 
10.000 Gleiskilometern und über 1.000 
Bahnhöfen und Haltestellen ist die Basis für 

eine flächendeckende und umweltfreundliche 
Mobilitätsversorgung in Österreich. Die ÖBB 
zählen nicht nur zu den pünktlichsten, sondern 
auch zu den sichersten Bahnen Europas.

Einen weiteren wichtigen Schritt in Richtung 
Sicherheit, Wirtschaftlichkeit und Verfügbarkeit 
gehen die ÖBB mit der Innovationskooperation 
mit der Frequentis AG zur Erforschung hangar-
basierter, automatisierter Drohnenflüge in Öster-
reich. Im Vordergrund stehen dabei die Präventi-
on von Störfällen, frühes Erkennen von Schäden 
an der Infrastruktur, Naturgefahrenmanagement 
und Strecken Verfügbarkeiten. 

GEMEINSAM INNOVATION VORANTREIBEN�  

In der Praxis ist die Durchführung sogenannter 
BVLOS-Flüge – "Beyond Visual Line of Sight”– 
sowohl in administrativer, als auch in technischer 
Hinsicht eine Herausforderung. Daher haben 
die ÖBB-Infrastruktur AG und die Frequentis 

Entgeltliche Einschaltung

AG eine in dieser Form einma-
lige Kooperation unterzeichnet. 
Zukünftig sollen komplexe und 
automatisierte Drohnenflüge au-
ßerhalb der Sichtverbindung re-
gelkonform abgewickelt und in 
unterschiedlichen Anwendungs-
gebieten erprobt werden. Ziel ist 
ein verbessertes Verständnis au-
tomatisierter Drohnenflüge. 

Johann Pluy, Vorstandsmit-
glied der ÖBB-Infrastruktur AG: 
„Für uns ist diese Kooperation ein 
wichtiger Schritt. Mit Hilfe von BVLOS-Flügen 
steigern wir nicht nur die Sicherheit unserer An-
lagen, sondern können künftig mehr Aufgaben 
häufiger und mit geringeren Kosten bewältigen. 
Ich freue mich sehr auf diese vielversprechende 
Kooperation mit Frequentis.”

„Das Drohnen-Ökosystem ist derzeit stark im 
Wachsen begriffen, die Anzahl der gewerblichen 
Einsatzgebiete steigt kontinuierlich“, erklärt Nor-
bert Haslacher, CEO Frequentis. „Wir freuen uns, 
mit unserem Kunden ÖBB gemeinsam die ope-
rative Machbarkeit hangarbasierter, automati-
sierter Drohnenflüge für den zukunftsweisenden 
Bahnbetrieb in Österreich zu testen.”
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plassertheurer.com

 „Plasser & Theurer“, „Plasser“ und „P&T“ sind international eingetragene Marken

Mehr als acht Innovationen! Mit dem Unimat 09-8x4/4S BR Dynamic E³ 
stellt Plasser & Theurer eine zukunftsweisende Kombination für 
ganzheitliche Weichen- und Gleisinstandhaltung vor. Baustellen-
logistik und Arbeitsfunktionen in nur einer Maschine vereint: 
Einschottern, Stopfen, Planieren, Stabilisieren sowie Auf- und 
Nachmessen. Zukunftssicher durch E³-Hybridantrieb. Das neue 
Ergonomie-Konzept für Bedienung und Sozialeinrichtungen 
unterstützt Fachkräfte in ihrem täglichen Arbeitseinsatz.

Future track technology – NOW

HOCHLEISTUNG I PRÄZISION I ZUVERLÄSSIGKEIT
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w enmehr

zumleben.
Ihre LEBENSQUALITÄT 
ist unsere Aufgabe.
Kultur, Immobilien, Logistik und Medien:  
Die Wien Holding schafft Lebensqualität für unsere 
Stadt. 365 Tage im Jahr zu jeder Zeit an jedem Ort. 
Für alle Wienerinnen und Wiener.

www.wienholding.at
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LIFEBRAIN 
HAT RECHT.

Das Erfolgsprogramm gewinnt  
auch in letzter Instanz gegen  

die Ärztekammer Wien.

Das Labor der Lifebrain COVID Labor GmbH ist nunmehr rechts- 
kräftig als selbstständiges Ambulatorium für COVID-19-Tests bewilligt 
und wurde rechtmäßig errichtet. Somit war, ist und bleibt es Wiens 
größte Stütze für die Bewältigung der Corona-Pandemie.

MOBILITÄT2050  
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D
ie ASFINAG ist als wichtiger Mobilitäts-
partner ein unverzichtbarer Teil für die 
Klimawende. Investitionen in nachhalti-
ge Energien sichern dabei den ASFINAG 
Weg zur CO2-Neutralität. Mehr noch: 

Bis 2030 will die ASFINAG bilanziell strom-
autark sein, um so die wesentliche Verkehrsin-
frastruktur selbst in Krisensituationen resilient 
und energietechnisch unabhängig zu gestalten.

Wesentliche Eckpfeiler dieser Strategie sind die 
Reduktion des Energiebedarfs und der Ausbau von 
eigenen Anlagen zur Erzeugung von erneuerbaren 
Energien. Enormes Potenzial gibt es bei der Nut-
zung der Sonnenkraft. Lärmschutzwände eröffnen 
aktuell neue Möglichkeiten in Sachen Nachhaltig-

keit und Innovation, gibt es doch mehr als 1.400 
Kilometer davon in ganz Österreich. Die praktische 
Anwendung von Photovoltaik-Anlagen auf Lärm-
schutzwänden ist bereits an der S 1 Wiener Außen-
ring Schnellstraße in der Praxis-Testphase.

Mit Ende 2022 werden rund 30 Photovol-
taik-Anlagen und Kleinwasserkraftwerke der 
ASFINAG mit einer Gesamtleistung von rund 
sechs Megawatt peak in Betrieb sein. Auch bei 
der Windkraft setzt die ASFINAG auf Innovatio-
nen. Europaweit einmalig ist die Teststellung von 
Mikrowindturbinen an den Pfeilern der Europa-
brücke. Ein weiteres Windkraftprojekt kommt an 
der Autobahnmeisterei Inzersdorf. 

Das Angebot von Alternativen für eine Mobilität 
von morgen ohne fossile Brennstoffe ist für die 

NACHHALTIGE�  
MOBILITÄT �  
VON MORGEN�



69

MOBILITÄT2050  

ASFINAG wesentlich. Mit Ende 2021 waren 31 
Raststationen mit Schnellladestationen und ins-
gesamt 160 Ladepunkten für elektrisch angetrie-
bene Pkw und leichte Nutzfahrzeuge ausgestat-
tet. Alle Bausteine haben das immense Potenzial, 
mit erneuerbarer Energie die Autobahnen und 
Schnellstraßen widerstandsfähiger und unab-
hängiger zu machen – für eine sichere, saubere 
Mobilität von Morgen für uns alle.

„Bei der Eigenstromerzeugung für unsere Stand-
orte gehen wir mit Photovoltaikanlagen bereits 
einen sehr erfolgreichen Weg. Bei den Tunnel 
Semmering und Flirsch setzen wir auf Wasser, 
um saubere Energie für den Eigenverbrauch zu 
erzeugen. Innovationen nutzen an unseren Stre-
cken bereits das Potenzial von Sonnen-, Wasser- 
und Windenergie. So sind wir bestens und sicher 
unterwegs, bis 2030 bilanziell stromautark zu 
sein. Das ist eine wesentliche Rahmenbedingung, 
damit unsere wichtige Verkehrsinfrastruktur un-
abhängig und vor allem resilient bleibt.“

… genauso wie das 
innovative Mikrowind-
turbinen-Projekt auf der 
Europabrücke in Tirol.

HARTWIG 
HUFNAGL
ASFINAG, 
Vorstand

vlnr.: Hartwig Hufnagl, ASFINAG-Vorstand;  
René List, Kurt Portschy, GF Andreas Fromm,   
ASFINAG Bau Management GmbH.

Kleinwasserkraftwerke 
wie am Semmering sind 
Bausteine einer sauberen 
Mobilität der Zukunft…





Innovation als ein umfassender Begriff, welcher Forschung, 
Technik und die Gesellschaft ständig begleitet und in alle Be-
reiche greift. Was sind unsere Erfahrungswerte und Learnings 
für das bald endende Jahr 2022? Eines ist klar: Innovationen 
verhelfen uns schneller und nachhaltiger zu unseren übergeord-
neten Zielen und vereinfachen viele Prozesse für uns. Doch wie 
verhalten sich Resilienz in herausfordernden Zeiten in Kombi-
nation mit innovativen Transformationsbewegungen? Diese Frage 
wird uns im kommenden Jahr primär beschäftigen, um in Zukunft 
präventiv auf unvorhergesehene Ereignisse reagieren zu können. 
In diesem Zuge leiten wir ein neues Zeitalter der Grundhaltung 
gegenüber Innovationen ein: Forschung und Innovation ist in 
diesem Zusammenhang kein mögliches Entscheidungsmerkmal, es 
ist ein übergeordneter Standard in den Unternehmen.

INNOVATION2050  

05

WAS TREIBT WIRTSCHAFT UND INDUSTRIE  AN?
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K
risen bieten eine Chance, resilienter zu 
werden und sich weiterzuentwickeln. 
Als Mensch, als Gesellschaft, als Un-
ternehmen. Dabei sind Forschung und 
Innovation zwei zentrale Schlüssel-

kompetenzen, welche durch Bund, Länder 
und Unternehmen aktiv gefördert werden, um 
nachhaltig krisensicher agieren zu können.

MODELL DER BILDUNGSKARENZ ERFREUT�  

SICH HOHER BELIEBTHEIT�

Resilienz heißt die Fähigkeit, schwierige Lebens-
situationen ohne anhaltende Beeinträchtigung 
zu überstehen. Ursprünglich ein aus der Werk-
stoffkunde stammender Begriff, bezeichnet es die 
Fähigkeit von Materialien, nach Einwirkung von 
außen wieder in ihre ursprüngliche Form zurück-
zukehren. Auf den Menschen und die Gesellschaft 
übertragen bedeutet Resilienz, sich mit Hilfe einer 
gewissen Widerstandsfähigkeit gewissen Her-
ausforderungen zu stellen und die Fähigkeit, sich 
diesen gewissenhaft stellen zu können. Menschen 
wachsen unter den unterschiedlichsten Lebens-
umständen und Bedingungen auf. Die einen sind 
vom Schicksal begünstigt, die anderen weniger. 
Wer abhängig von Schutz, finanziellen Ressour-
cen, Bildung oder ohne ein unterstützendes Um-
feld aufwächst und sich trotz Lebenskrisen und 
Schicksalsschlägen eine positive Grundhaltung 
bewahrt, der ist resilient. Diese Menschen verfü-
gen über Krisenkompetenz. Mit dieser “Stehauf-
männchen-Mentalität” bewältigen sie Rückschlä-
ge oder Schicksalsschläge ohne psychischen 
Schaden davonzutragen. Im Gegenteil: Sie wach-
sen daran, statt sich hilflos dem Schicksal zu er-
geben. Resilienz ist jedoch nicht mit Verdrängung, 
Vermeidung oder Ignoranz zu verwechseln. Resi-

liente Menschen oder Unternehmen stellen sich 
den Herausforderungen, nehmen sie an, verarbei-
ten sie und wachsen an ihnen. 

ÖSTERREICHS FORSCHUNGSQUOTE LIEGT�  

EUROPAWEIT IM SPITZENFELD�

Auch Unternehmen können die Fähigkeit be-
sitzen, resilient zu sein. Dies ist erforderlich, um 
sich künftig authentisch und gewissenhaft den 
Herausforderungen zu stellen. Die Wettbewerbs-
fähigkeit und das Beschäftigungspotenzial der 
Unternehmen sind in Österreich ebenso wie in 
ganz Europa ein zentrales Thema. Sie hängen in 
hohem Maße von der Qualität der Aktivitäten im 
Bereich Forschung, technologischer Entwicklung 
und Innovation ab. Österreich ist ein Land der 
Forschung und Innovation, die Innovationskraft 
ist hoch und bei der Forschungsquote liegt Öster-
reich europaweit im Spitzenfeld – Österreich wies 
2021 mit 3,21 Prozent nach Schweden (3,53 Pro-
zent) und Belgien (3,48 Prozent) die dritthöchste 
Forschungsquote innerhalb der EU auf und ge-
hört damit zu den Ländern, welche Forschung 
und Innovation aktiv in ihre Strategie etablieren. 
Resilienz bedeutet auch, proaktiv nach Lösungen 
zu suchen, die das Unternehmen innovativer ge-
stalten und somit krisensicher werden. 

INNOVATION UND FORSCHUNG FÜR �  

MEHR RESILIENZ IN UNTERNEHMEN �

Gerade in herausfordernden Zeiten sind Investi-
tionen in Forschung und Investition von enormer 
Bedeutung. Denn entscheidend dafür, welche 
Wirkung das österreichische Innovationssystem 
entfaltet, ist, wie schnell neue Ideen und Erkennt-
nisse aus der Forschung um- bzw. eingesetzt und 
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genutzt werden können. Die Forschungsförde-
rungsgesellschaft (FFG) in Österreich beschäf-
tigt sich besonders mit dem Thema Resilienz 
und verknüpft dieses Thema eng mit innovativen 
Entwicklungen und Förderungen in Österreich. 
Demnach sind Unternehmen, welche Forschung 
und Innovation betreiben, durchwegs resisten-
ter gegenüber Krisen. Österreich zählt hierbei zu 
den Vorreitern in Europa, welche Investitionen in 
Forschung und Innovation aktiv vorantreiben. Im 
letzten Jahr konnte die FFG insgesamt 738 Mio. 
Euro an Förderungen (inkl. Haftungen und Darle-
hen) für 4.977 Projekte bewilligen. Damit wurden 
Forschungs-, Entwicklungs- und Innovations-
projekte von 4.884 Organisationen, davon 3.468 
Unternehmen, unterstützt. Zusätzlich wurden 183 
Mio. Euro in den Breitbandausbau investiert. Ins-
gesamt hat die FFG im Jahr 2021 921 Mio. Euro an 
Förderungen vergeben. 

DIE HÄLFTE DER �  

ÖSTERREICHISCHEN F&E-AUSGABEN �  

VON UNTERNEHMEN FINANZIERT�

Auch die Unternehmen, welche aktiv in Forschung 
investieren, sind in Österreich ein starker Innova-
tionsmotor. 2022 wurden Schätzungen zufolge 51 
Prozent der F&E-Ausgaben in Österreich von Un-
ternehmen finanziert (7,16 Mrd. Euro). Die F&E-Fi-
nanzierung der Unternehmen beinhaltet auch die 
Ausschüttungen durch die Forschungsprämie, die 

für 2022 vom Bundesministerium für Finanzen 
mit 1 Mrd. Euro veranschlagt werden. Vom Staat 
wurden rund 4,7 Mrd. Euro aufgewendet, was 
rund 33 Prozent der F&E-Finanzierung ausmacht. 
Davon stammt mit 3,9 Mrd. Euro der größte Anteil 
vom Bund, die Bundesländer tragen etwas über 
600 Mio. Euro zur Finanzierung für F&E bei. 2,2 
Mrd. Euro (16 Prozent) werden aus dem Ausland 
finanziert, hauptsächlich von Unternehmen, deren 
Tochterunternehmen in Österreich F&E betreiben.

Doch wie lässt sich ein ausgewogenes System 
an Forschung und Innovationen in Österreich 
sicherstellen und fördern unter Anbetracht der 
Tatsache, dass diese resilient gegenüber mög-
lichen Störungen und Einwirkungen sind? Eine 
der großen Stärken von Österreich liegt in der 
Innovationskraft der Bürger:innen, Unternehmen, 
Forschungseinrichtungen und Hochschulen. In 
Zeiten zunehmender globaler Herausforderungen 
ist diese Innovationskraft wichtiger denn je. Prob-
leme kann man bekanntlich nicht mit derselben 
Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind. 
Daher ist es wichtig, den Mut aufzubringen, ab-
seits der gewohnten Pfade nach neuen Lösungen 
Ausschau zu halten, nach Innovationsmodel-
len, die den Entwicklungen unserer Zeit gerecht 
werden und bei denen wir über die Grenzen der 
Disziplinen, Branchen und Institutionen hinweg 
zusammenarbeiten. Ein ganz zentraler Ansatz 
dafür ist die Open Innovation Strategie, welche 
das Bundesministerium für Klimaschutz, Um-
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welt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie (BMK) und das Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) 
gemeinsam entwickelt haben, um auch künftig 
gemeinsam und nachhaltig auf Krisen reagie-
ren zu können. Österreich ist weltweit eines der 
ersten Länder, welches einen offenen Ansatz für 
innovative Transformationen und Entwicklungen 
verfolgt und dies aktiv in der Regierungsstrategie 
etabliert. Die Zusammenarbeit zwischen Wirt-
schaft, Wissenschaft, Verwaltung und Gesell-
schaft soll dadurch forciert werden, und unter der 
Beteiligungsmöglichkeit aus unterschiedlichsten 
Bereichen war es Interessierten möglich, die Stra-
tegie proaktiv mitzugestalten. 

DIE INNOVATIONSUMGEBUNG �  

AKTIV MITGESTALTEN�

Diese zielt auf eine Öffnung, Erweiterung und 
Weiterentwicklung des Innovationssystems, eine 
Steigerung seiner Effizienz und Output-Orientie-
rung und der digitalen Fitness der Innovationsak-
teur:innen ab: Länder und Regionen, welche im 
globalen Innovationswettbewerb vorne mitspielen 
wollen, müssen nicht nur lernen, sich in virtuell wie 
real stark vernetzten, divers zusammengesetzten 
und ständig in Bewegung befindlichen Innova
tionsumgebungen zu bewegen, sondern sie müs-
sen sie aktiv mitgestalten. Um die immer komple-
xer werdenden Herausforderungen bewältigen zu 
können, müssen unterschiedliche Stakeholder in 
neuer Weise zusammenarbeiten. Insbesondere die 
Integration zivilgesellschaftlicher Akteur:innen, 
Bürger:innen, Vereine, Non-Profits, der Kreativ-
wirtschaft sowie Kunst- und Kulturorganisationen 
ist von hoher Bedeutung, um gemeinsam an inno-
vativen und krisensicheren Lösungen zu arbeiten. 
Nur eine diverse und bunte Meinungsvielfalt kann 
dazu beitragen, eine zufriedenstellende Lösung für 
alle Beteiligten zu finden. 

OPEN INNOVATION STÄRKT DIE �  

WETTBEWERBSFÄHIGKEIT ÖSTERREICHS�

Unter Einbindung von Bevölkerung und Stake-
holdern wurde eine Strategie erstellt, welche eine 

Vision für 2025 aufzeigt, bestehende Herausfor-
derungen in drei zentrale Handlungsfelder zusam-
menführt und daraus Maßnahmen ableitet, wie 
Open Innovation als handlungsleitendes Prinzip 
im Innovationssystem verankert werden kann. Eine 
systematische und zielgerichtete Überwindung 
von Branchen-, Disziplin- und Organisationsgren-
zen, neue Interaktionsformen und Partnerschaften 
zwischen bisher unüblichen Wissensgeber:innen 
und die damit mögliche Erschließung neuartigen 
Wissens wurden dabei als wesentliche Differen-
zierungsfaktoren auf internationaler Ebene iden
tifiziert. Dahinter soll das Ziel verfolgt werden, 
mittels Open Innovation Österreichs Innovations-
kraft und damit die Wettbewerbsfähigkeit zu er-
höhen. Um die Vernetzungs- und Kooperationsfä-
higkeiten der Akteur:innen zu erhöhen, bedarf es 
auch neuer intelligenter Zugänge. Eine Basisinfra-
struktur, welche neue Innovationspartnerschaften 
und auch Zugänge zu unüblichen Partner:innen 
ermöglicht und den Austausch von Ressourcen 
unterstützt, könnte künftig eine digitale Wissens- 
und Technologielandkarte Österreichs mit smarter 
Matchmaking-Funktion bilden. 

DER MENSCH ALS WISSENSRESSOURCE�   

IM MITTELPUNKT�

Wo wollen wir also in ein paar Jahren sein und 
wie möchten wir uns europaweit und interna
tional positionieren, sodass wir gegenüber neuen 
Krisen und Herausforderungen eine standhafte 
Resilienz aufweisen? Innovation und Forschung 
bieten hinreichende Schlüsselkompetenzen, um 
quer über Disziplinen, Branchen und geographi-
sche und gesellschaftliche Grenzen hinweg eine 
Organisationskultur zu schaffen, die detaillierte 
Lösungen für herausfordernde Zeiten bieten. 
Der Mensch steht dabei als Wissensressour-
ce im Mittelpunkt, wobei der Leitgedanke die 
Forschungs- und Innovationslandschaft um die 
Kompetenz Resilienz erweitert und Innovation 
als eine Selbstverständlichkeit für neues Wissen, 
neue Produkte, Methoden und Partnerschaften 
ansieht. Der Geist der Zusammenarbeit bietet 
den festen Kern unserer Gesellschaft, um nach-
haltig auf künftige Krisen reagieren zu können.
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I
deen schmieden ist der erste Schritt, deren 
Umsetzung der zweite. Die österreichische 
Wirtschaft profitiert maßgeblich von der 
Innovationskraft der Universitäten. Gerade 
für die Umsetzung der Klimaziele sind tech-

nische Universitäten wichtige Brückenbauer, 
die Theorie und Anwendung miteinander ver-
binden. Wie dies gelingt, zeigen uns Forsche-
rinnen und Forscher immer wieder. An der TU 
Wien werden unter anderem Stadt und Wohn-
raum neu gedacht. Aspekte, die einst nachran-
gig waren, rücken nun in den Vordergrund: Ist 
die Art, wie wir bauen, gerecht? Und wie sehen 
nachhaltige Mobilitätskonzepte aus? Dabei 
geht es oft nicht darum, das Rad neu zu erfin-
den, sondern eher darum, es zu optimieren. 
Optimierung kann mehr Gerechtigkeit, mehr 
Nachhaltigkeit, oder auch ein stärkeres Be-
wusstsein für den Gesamtprozess bedeuten.

Ein Aspekt von Nachhaltigkeit ist auch, Wissen 
weiterzugeben und die Entwicklung moderner 
Lösungen in die Hände junger, zielstrebiger 
Menschen zu legen. Neu an der TU Wien veran-
kert sind daher auch die Studien Green Chemis-
try und Umweltingenieurwesen. Beide Felder 
werden den Absolvent_innen Türen zu Jobs der 
Zukunft öffnen. Auch wissenschaftliche Exzel-
lenz findet immer wieder an der TU Wien zu-
sammen, unter anderem in Kompetenzzentren 
wie dem CAIML, in dem Wissenschaftler_innen 
künstliche Intelligenz und Prozesse des maschi-
nellen Lernens erforschen.

www.tuwien.at

Job_3499: © TU Wien/Johannes Braumann
2022.05.20 Lange Nacht der Forschung-61:  
© TU Wien/Matthias Heisler
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LUKOIL�
SETZT MEILENSTEIN FÜR �  
CO2-NEUTRALE PRODUKTION�   
IN DER LOBAU�

D
ie Fertigstellung der Solaranlage auf dem 
Betriebsgelände in der Wiener Lobau 
leistet einen wichtigen Beitrag zur Nach-
haltigkeitsstrategie von LUKOIL. Damit 
geht das Unternehmen mit zukunftswei-

sendem Beispiel für eine energieeffiziente Pro-
duktion in industriellen Betrieben voran.

Die dritte Ausbaustufe der Solaranlage auf dem 
Betriebsgelände von LUKOIL in der Wiener Lo-
bau wurde jetzt in Betrieb genommen. Damit 
konnte die maximale Leistung auf rund 1.000 
kWp – von 223 kWp in der ersten Stufe und 566 
kWp in der zweiten Stufe – nahezu verdoppelt 
werden. Der Überschuss an der für die laufen-
de Produktion nicht benötigten grünen Energie 
fließt entweder in den neuen 160 kWh Batterie-
speicher oder wird in das öffentliche Netz ein-
gespeist. Der finale Ausbau bildet somit einen 
wichtigen Eckpfeiler der umfassenden Bemü-
hungen von LUKOIL am Standort, den CO2-Aus-
stoß bei der Produktion auf null zu reduzieren 
und den Strom für die Betriebsanlage autark 
abzudecken. Zudem wurde das Betriebsgelän-
de mit einer LED-Beleuchtung ausgestattet 
und durch den Bau sowie die Inbetriebnahme 
einer neuen Brückenwaage logistische Abläufe 
beschleunigt und weiter verbessert. In Summe 
unterstützen diese Maßnahmen die langfristige 
ökologische Ausrichtung von LUKOIL hin zu ei-
ner lokalen C02-neutralen Produktion.

NACHHALTIG PRODUZIERT�

Seit der Übernahme des Geländes in der Lobau 
im Jahr 2014 konnte LUKOIL bereits viele seiner 
Ziele in den Bereichen Energieeffizienz und Um-
weltfreundlichkeit realisieren: Der Ölhafen wird zu 
100% mit Ökostrom und klimaneutralen Gas be-
trieben, die 2016 eröffnete zusätzliche Schiffsan-
lagestelle ermöglichte bereits im ersten Jahr eine 
Einsparung von 500 Tonnen CO2. Mit der Einfüh-
rung des innovativen Verpackungssystem „Bag-in-
Box“ für Motorschmieröle „Made in Austria“ integ-
riert in einen Karton aus stabiler Wellpappe, konnte 
der Plastikverbrauch gegenüber herkömmlichen 
Verpackungen um 90% reduziert werden. Auch 
das Abfallvolumen konnte durch die Umstellung 
der Entsorgungsinfrastruktur und der Anschaffung 
von Fasspressen auf ein Zehntel reduziert werden.

©
 L

U
K

O
IL



78

D
ie aktuellen Krisen, wie die im Zusam-
menhang mit dem Krieg in der Ukraine 
stehende Energiekrise, die Nachwir-
kungen der Coronapandemie sowie der 
immer spürbar werdende Klimawandel 

zeigen, wie dringend wir Lösungen und Inno-
vationen für mehr Sicherheit, Stabilität und 
Nachhaltigkeit brauchen.

Doch welchen Herausforderungen müssen wir 
uns stellen und welche Ideen sind echte Chan-
cen, durch die Resilienz und Wettbewerbsfähig-
keit des Landes gestärkt und Klimaneutralität 
zukünftig erreicht werden kann? Wie lassen sich 
diese gesamtgesellschaftlichen Ziele umsetzen? 

Beim diesjährigen Jahressymposium der Aust-
rian Roadmap 2050 wurden diese und weitere 
Themen auf der Bühne sowie beim anschließen-
den Get-together lebhaft diskutiert. Moderatorin 
Nina Stadler (Expertin für Business Develop-
ment), führte durch den Abend.
 
Anna Steiger, Vizerektorin der TU Wien, begrüß-
te die rund 100 Gäste im TUtheSky der TU Wien 
und zitierte Gerhard Bruckmann aus seinem 1984 
erschienenen Buch „Die Zukunft Österreichs – 
Das Leben im Jahr 2019“ – heute aktueller denn 
je. Steiger übergab das Mikrofon im Anschluss 
an Klemens Hallmann, Gründer und Eigentümer 
der HALLMANN Holding und Hauptsponsor des 

DAS JAHRESSYMPOSIUM DER 
AUSTRIAN ROADMAP 2022:�

RE CREATE – 
WIE WIR UNS 
2023 NEU 
ERFINDEN!  
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INNOVATION2050  

Abends. Mit seiner Begrüßung machte er deut-
lich, wie sehr ihm Nachhaltigkeit als Unternehmer, 
Vorreiter im Bereich nachhaltiges Bauen und vor 
allem auch als Vater am Herzen liegt: „Der Planet, 
den wir unseren Kindern übergeben werden, ist 
leider noch immer ein Spielball von Einzelinteres-
sen. Deshalb dürfen wir nicht darauf hoffen, dass 
Joe Biden, Xi Jinping oder Emanuel Macron die 
Lösung sind. Wir müssen selbst die Lösung sein. 
Wir MÜSSEN uns neu erfinden!“ Nach diesem er-
greifenden Appell hielt Stadtrat für Klimaschutz, 
Umwelt & Demokratie, Jürgen Czernohorszky, die 
Eröffnungsrede und stimmte mit diesen Worten: 
„Wenn jeder einzelne Schritt ein Beitrag in die 
richtige Richtung ist, werden wir gemeinsam den 

Weg schneller beschreiten“, auf den 
ersten Expert:innen-Panel „Innovativ, 
nachhaltig & klimaneutral in die Zu-
kunft“ ein. 
 
Alexander Juranek (CEO und Co-Grün-
der FarmNow), Michael Strebl (Vor-
stand der Geschäftsführung Wien 
Energie) und Stephan Messner (Head 
of Relationship Management bei Alu
KönigStahl) diskutierten darüber, vor 
welchen Herausforderungen in Bezug 

auf Klima und Mobilität Städte heute (und in Zu-
kunft) stehen und ob „Smart Cities“ tatsächlich 
die großen Hoffnungsträger für die Erreichung der 
Klimaziele und des technologischen Wandels sind.

Spannend ging es auch beim zweiten Expert:in-
nen-Panel mit Johann Pluy (Vorstand, ÖBB-In
frastruktur AG), Maximilian Scherr (Partner bei 
Arthur D. Little) und Theresia Vogel (Geschäfts-
führerin Klima & Energiefonds) weiter. Auch 
wenn die Frage, ob Österreich 2022 Resilienz 
beweisen konnte, ganz unterschiedlich von den 
Expert:innen eingeschätzt wurde, war das Fazit 
zum Thema Krisenfestigkeit und Stabilität doch 
mehrheitlich optimistisch.

RE CREATE – 
WIE WIR UNS 
2023 NEU 
ERFINDEN!  
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MICHAEL STREBL | VORSITZENDER DER GESCHÄFTSFÜHRUNG WIEN ENERGIE 

Im Bezug auf die Digitalisierung, aber auch die Energiewende sind die 
Städte der große Hebel der Zukunft. Bei der Wien Energie entstehen in 
dem Zusammenhang viele Projekte, wie zum Beispiel unbürokratisch kon-
zipierte Energiegemeinschaften, von denen ganze Viertel profitieren.

„

“

ALEXANDER JURANEK | CEO FARMNOW

Wir bringen mit unserem innovativen Konzept der Shared Vertical Farming 
Plattform die Lebensmittelproduktion in die Stadt und tragen so unseren 
Teil zur angestrebten Klimaneutralität bei. Start-ups und Projekte wie 
unsere, wenn auch in ganz anderen Bereichen, gibt es viele in Wien und in 
Österreich, deswegen schaue ich positiv in die Zukunft!

„

“

Das Thema Nachhaltigkeit und nachhaltiges Bauen begleitet mich schon 
viele Jahre und daher erkenne ich in vielen Projekten nicht nur das 
Potenzial, sondern schaue auch einigermaßen optimistisch in die Zukunft. 
Step by Step wird die Zukunft der Bauwirtschaft klimaneutral werden.

STEPHAN MESSNER | HEAD OF RELATIONSHIP MANAGMENT, ALU KÖNIG STAHL

„

“

INNOVATIV, NACH-�  
HALTIG & KLIMANEUTRAL�   
IN DIE ZUKUNFT�

PANEL 1�
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INNOVATION2050  

Angst ist immer ein schlechter Ratgeber. Daher müssen wir uns bestmöglich 
vorbereiten, um in verschiedensten Szenarien souverän, klug und voraus-
schauend agieren zu können. Das hat Österreich – und das hat die ÖBB – in 
den vergangenen drei (Krisen)Jahren sehr gut geschafft.

JOHANN PLUY | VORSTAND, ÖBB-INFRASTRUKTUR AG

„

“

Uns ist in den vergangenen Monaten bewusst geworden, wie abhängig wir von 
(importierter) fossiler Energie sind, und wir alle haben gesehen, dass es 
notwendig ist, mehr auf heimische Aufbringung und erneuerbare Energie zu 
setzen und innovative, zukunftsorientierte Projekte stärker zu fördern. 
Nur so bleiben wir resilient und schaffen die Energiewende.

THERESIA VOGEL | GESCHÄFTSFÜHRERIN KLIMA & ENERGIEFONDS 

„

“

Um als Wirtschaft resilient und krisenfest zu werden – oder es zu bleiben – , 
braucht es eine systematische, frühzeitige und umfassende Vorbereitung. 
Mindestens genauso wichtig ist die permanente Suche nach Innovation. 
Dazu ist es notwendig, bereichsübergreifend den potenziellen Zielkonflikt 
zwischen Klimaneutralität, Effizienz und Resilienz bewusst zu managen.

MAXIMILIAN SCHERR | PARTNER ARTHUR D. LITTLE

„

“

PANEL 2�

ERFOLGREICH, KRISENFEST �  
& STABIL DURCH �  
TURBULENTE ZEITEN �
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ZIB 2 AM SONNTAG
       WANN UND WO 
   SIE WOLLEN.
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